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Tage der Freude 
— Tage des keides 


In dieſen ſtolzen Tagen der Freude, da 
auch wir Deutſchen im Poſener Lande uns 
endlich zu den ins Großdeutſche Reich Heim⸗ 
gekehrten rechnen dürfen, da wir voll Glück 
erleben dürfen, wie Ordnung, Ruhe und 
Rechtsſicherheit wieder bei uns einkehren, 
ſind unſere Herzen immer noch erfüllt von 
banger Sorge und Furcht um das Schickſal 
der Hunderte und Tauſende deutſcher Volks⸗ 
genoſſen aus Stadt und Land, aus allen Be⸗ 
rufen und Altersſchichten, die unvorſtellbare 
Grauſamkeit von uns geriſſen und verſchleppt 
hat. Wir vermiſſen ſie aufs ſchmerzlichſte in 
unſeren dünn gewordenen Reihen, alle die 
tapferen und aufrechten deutſchen Männer 
und Frauen, deren „Vergehen“ war, daß ſie 
ſich zu ihrem gottgegebenen Volkstum be⸗ 
kannten, und alle die, die blutenden Herzens 
dem Mobilmachungsbefehl der polniſchen 
Armee folgen mußten. Neben perſönlichem 
ſchweren Erleben hören wir immer von 
neuem von noch ſchwereren Verfolgungen, 
Mißhandlungen, Drangſalierungen, gemei⸗ 
nen Plünderungen, Verwüſtungen und Zer⸗ 
ſtörungen, ſo daß ſich auch harten Männern 
dos Herz zuſammenkrampft vor 725 Jam: 
wer und Elend. 


Die Räume der Deutſchen Vereinigung 
haben in den letzten Jahren oft und oft man⸗ 
chen bitteren Leidensbericht, manche Klage 
über Verfolgung und Entrechtung hören 
mũüſſen. Was aber in den kurzen Tagen ſeit 
dem 11. September dort zuſammengetragen 
wird, überſteigt alles vorſtellbare Maß. Es 
widerſpricht dem Empfinden des deutſchen 
Menſchen, ſein Unglück und Leid in die Welt 
hinauszuſchreien, er trägt es ſtill und gefaßt 
und verſucht, durch Arbeit und Wiederauf⸗ 
bau darüber hinwegzukommen. Um der 
Wahrheit willen und um des namenloſen 
Elendes unſerer Brüder und Schweſtern 
willen aber dürfen wir nicht ſchweigen, ſon⸗ 
dern müſſen reden, müſſen auch anklagen 
und das gerechte Urteil ſprechen über ſoviel 
Antermenſchentum, das ſich hier offenbart. 

Es iſt unmöglich, in dieſen Tagen auch nur 
annähernd eine Weberfiht über alle die 
ſchändlichen Verbrechen zu gewinnen, die an 
Volksgenoſſen verübt worden ſind. Aber wir 
müſſen doch jetzt ſchon wenigſtens einige der 
traurigen Bilder herausgreifen, wobei 
ſtreng betont ſei, daß unſere Berichterſtatter 
nur einwandfreies Tatſachenmaterial zuſam⸗ 
mentragen und jede Einzelheit mit genauen 
Daten und Angaben belegt wird. Oft er⸗ 
weiſt ſich manches, was man nur zu gern 
als ſchlimmes Gerücht zurückweiſen möchte, 
als noch weit grauenvoller als das anfäng⸗ 
liche Gerücht. 

Da erſcheint eine arme Mutter, eine 
Witwe, deren beide Söhne, tüchtige Jungen 
von 27 und 25 Jahren, kurzerhand erſchoſſen 
worden ſind. Das belaſtende Material, das 
ſich bei ihnen gefunden hatte und mit dem 
geſamten Geld und ſonſtigen Eigentum der 
beiden beſchlagnahmt worden war, beſtand 
in einer Briefmarkenſammlung und in einem 
Stahlhelm. Noch weiß die Mutter nichts 
Näheres über die letzten Minuten ihrer 
Söhne, noch hat ſie den Ort ihrer unwür⸗ 
digen Beſtattung nicht erfahren. Der Gipfel 
der Gefühlsroheit aber iſt es wohl, daß der 
Mann, der ihr die erfolgte Erſchießung mit⸗ 
zuteilen hatte, von der gequälten und gepei⸗ 
nigten Frau erſt 50 Zloty erpreßte, ehe er 
ſeine Ausſage machte. Wir werden dieſe bei⸗ 
den Kameraden nie vergeſſen, wir ſtehen aber 
auch in Ehrfurcht vor dieſer deutſchen Frau, 
die es über ſich gewann, dem Einmarſch der 
deutſchen Truppen in gefaßter Haltung bei⸗ 


Fleeresbericht vom 14. September 


60000 Gefangene bei Radom 


Raſches Vordringen in Südpolen 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 
Die Operationen in Südpolen fanden 


nur mehr geringen Widerſtand und ge- 1 


wannen raſch nach Oſten Raum. Die Straße 
Lublin Lemberg wurde mit ſtarken Kräften 
bei Rawa⸗Ruſka— Tomaſzow erreicht, die 
Weichſel nördlich Sandomierz an mehreren 
Stellen überſchritten. 


Als vorläufiges Ergebnis der Vernich⸗ 
tungsſchlacht bei Radom find 50 000 Gefan⸗ 
gene, darunter zahlreiche Generale, einge⸗ 
bracht ſowie 143 Geſchütze und 38 Panzer⸗ 
wagen. Der umfaſſende Angriff gegen die 
um Kutno umſtellten e Divifionen 
ſchreitet vorwärts. 

Der Ring um die polniſche Hauptſtadt 
wurde geſtern auch im Oſten geſchloſſen. Oſt⸗ 


Fleeresbericht vom 15. September 


Polniſche Durchbruchsverſuche 
geſcheiterk 


In die Jeſtung 3 eingedrungen — Volniſche Kriegsſchiſſe , 
verjenkt 


Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 


Am 14. September überſchritt die Süd⸗ 
gruppe des deutſchen Oſtheeres die Straße 
Lemberg Lublin. 


Die ſehr ſtarken und ſich verzweifelt 
wehrenden, um Kutno eingeſchloſſenen 
polniſchen Kräfte verſuchten geſtern noch⸗ 
mals, nach Südoſten durchzubrechen. Auch 
dieſe Angriffe ſchlugen fehl. Oſtwärts der 
Weichſel nähern ſich unſere Truppen von 
Norden, Oſten und Südoſten der War⸗ 
ſchauer Vorſtadt Praga. Auch dort wur⸗ 
den Durchbruchsverſuche nach Oſten abge⸗ 
wieſen. Die auf die Feſtung Breſt⸗Li⸗ 
towfk angeſetzten Truppen find von Nor: 
den in die Befeſtigungszone eingedrun⸗ 
gen. Die Forts ſind zum Teil geſprengt. 
Die Zitadelle iſt noch vom Feinde be⸗ 
ſetzt. 

Die Stadt Gdingen iſt in unſerer Hand. 


zuwohnen im Gedenken an RATEN SETS EEE beiden 
Söhne, die jo gerne an ihrer Stelle geſtanden 
hätten. 

Wir greifen weiter den Bericht eines Deut⸗ 
ſchen heraus, der trotz ſchwerer Verletzungen 
— ſein rechter Arm iſt völlig ſteif von dem 
Hagel von Schlägen — nicht über ſeine eige⸗ 
nen Erlebniſſe berichten will, ſondern dem es 
vor allem um die Namensangabe von Ver⸗ 
mißten geht. Zu 16 haben ſie nach drangſa⸗ 
lierenden Verhören auf den einzelnen Poli⸗ 
zeirevieren einen wahren Kreuzweg nach 
Schwerſenz antreten müſſen, unter den jun⸗ 
gen Leuten eine über 70jährige Frau, immer 
wieder mit Kolbenſtößen bedacht und vom 
Pöbel in der widerlichſten und unflätigſten 
Weiſe beſchimpft und angeſpien. Schon 
hatten ſie ſich ſelber ihr Grab graben müſſen, 
ſchon hatte ein Offizier den Befehl gegeben, 
ſie wie Hunde zu erſchießen, da wurde der 
Rückzugsbefehl, den ein Meldereiter der 
Truppe überbrachte, ihre Rettung. Aber ihre 
Leiden hatten damit noch kein Ende! Sie 
wurden zum Verhör nach Schwerſenz ge⸗ 
bracht, dort ſtundenlang — es waren inzwi⸗ 
ſchen mit neu Dazukommenden 42 Mann ge⸗ 


worden — in einem engen Korridor feſtge⸗ 


halten und dem Einzelverhör übergeben. 


Spähſtreitträfte griffen in den Kampf 


um Edingen und auf der Halbinſel Hela 


wirkungsvoll ein. Die Einfahrt in den 
Südhafen von Gdingen wurde erzwungen. 

Die Luftwaffe griff trotz ſchlechter 
Wetterlage Bahnlinien und Bahnhöfe 
mit Erfolg an und unterſtützte den Kampf 
des Heeres gegen die um Kutno einge⸗ 
ſchloſſene feindliche Armee durch Bomben⸗ 
und Tiefangriffe. 

Die noch im Hafen Heiſterneſt liegen⸗ 
den polniſchen Kriegsſchiffe wurden durch 
Vomben verſenkt. 

Im Weſten feindliche Artillerietätig⸗ 
keit oſtwärts Saarbrücken. Der Feind, 
der am 12. September Schweix (Grenzort 
ſüdlich von Pirmaſens) angegriffen hatte, 
ging unter dem Eindruck unſeres Artille⸗ 
riefeuers wieder über die Grenze zurück. 

Luftangriffe auf deutſches Reichsgebiet 
fanden nicht ſtatt. 


Diejenigen, die freigelaſſen wurden, durften 
es trotz ihres Entlaſſungsſcheines nicht 
wagen, ſich nach Hauſe zu begeben, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß keiner mehr die Kraft zu 
einem längeren Fußmarſch beſaß. Sie fürch⸗ 
teten, erneut von Militärſtreifen aufge⸗ 
griffen und wieder mißhandelt zu werden. 


So verbargen ſie ſich in allen erdenklichen 


Schlupfwinkeln und kehren erſt jetzt wieder 
langſam nach Poſen zurück. Noch ſind nicht 
alle von dieſer Gruppe daheim, und es muß 
leider vermutet werden, daß einige tatſächlich 
nie wieder heimkehren. Es war aber doch 
einer der ſchönſten Augenblicke, die die kleine 
Arbeitsgemeinſchaft in der Deutſchen Ver⸗ 
einigung am geſtrigen Tage erlebte, als einer 
der Vermißten ſich geſund zur Stelle meldete 
und von ſeinen beiden Brüdern dieſelbe 
Nachricht brachte. Wie mag erſt die arme 
Mutter aufgeatmet haben. Gott ſchenke es 
ihr, daß ſie auch ihre beiden Töchter, über 
die noch nichts bekannt iſt, wohlbehalten 
wiederſehen darf. Bei dieſem Fall ſoll übri⸗ 
gens nicht unerwähnt bleiben, daß eine pol⸗ 
niſche Familie in Schwerſenz ſich der zerſchla⸗ 
genen und mißhandelten drei Brüder ange⸗ 
nommen, ſie ſogar auf ihre Flucht nach Kutno 


mitgenommen und jie von dort glücklich wie⸗ 


wärts Modlin über den Narew vorgehend, 
nähern ſich unſere Truppen auch vom Nord» 
weſten der Stadt. Die über die Straße War⸗ 
ſchau—Siedlee vorgedrungenen deutſchen 
Kräfte haben mit Teilen nach Südweſten und 
Weſten eingedreht. 

Die 18. polniſche Diviſion, darunter der 
Diviſionsſtab, ſtreckte geſtern nördlich 
Oſtröw Mazowiecki die Waffen. 6000 Ges 
fangene und 30 Geſchütze wurden einge⸗ 
bracht. 

Die auf Breſt⸗Litowfk eingejehten Kräfte 
nähern ſich ſchnell der Stadt. Als letzte der 
Feſtungen wurde Oſowiec geſtern durch oſt⸗ 
preußiſche Truppen genommen. 

Trotz ungünſtiger Wetterlage griff die 
Luftwaffe mit Erfolg den Oſtrand von War⸗ 
ſchau und rückwärtige polniſche Verbindungs⸗ 
ſtraßen an. Zwei feindliche Flugzeuge wur⸗ 
den abgeſchoſſen. 

Weiter gibt das Oberkommando bekannt, 

daß im Weſten in dem zwiſchen Saarı 
brüden und Hornbach weit vor dem Weſtwall 
nach Frankreich vorſpringenden deutſchen Ge⸗ 
bietsteil ſtärkere franzöſiſche Kräfte als bis⸗ 
her gegen unſere Gefechtsvorpoſten vor⸗ 
gingen. In Minenfeldern und in unſerem 
Abwehrfeuer bleiben ſie liegen. 


Panzerkuppeln 


im Angriff bezwungen 


Berlin, 15. September. Die vor weni⸗ 
gen Tagen von unſeren Truppen er⸗ 
ſtürmten polniſchen Befeſtigungsanlagen 
am Narew waren an zahlreichen Stellen 
überaus ſtark ausgebaut. So befanden 
ſich allein bei der Feſtung Nowogrod 15 
Berge mit modernſten Panzerkuppeln. 
Durch den ſchwungvollen Angriff oſt⸗ 
preußiſcher Truppenteile wurde jedoch die 
den Abſchnitt von Nowogrod verteidigende 
polniſche Diviſion nicht nur ſehr ſchnell 
ee mn. 00 ſondern faſt völlig aufge⸗ 
rieben 


der mit zurückgebracht hat. Hoffentlich ſind 
ſie bald wieder friſch und arbeitsfähig. 

Daß auf dem Lande genau ſo und oft noch 
viel ſchlimmer als in der Stadt gehauſt wor⸗ 
den iſt, iſt uns aus vielen erſchütternden Be⸗ 
richten klar geworden. Längſt verjunten« 
Bilder aus den Huſſitenkriegen oder von den 
Schandtaten der Wallenſteiner im Dreißig⸗ 
jährigen Krieg ſteigen vor uns auf, wenn 
wir hören, daß die polniſchen Truppen auf 
ihrem Rückzug ſyſtematiſch nicht nur die Ge⸗ 
treideſchober, ſondern auch die Gehöfte und 
großen Gutshöfe in Brand ſteckten, das Vieh 
ſinnlos abſchlachteten und die deutſchen Be⸗ 
wohner in Scharen vor ſich hertrieben. Es 
kann gewiß Kriegsbrauch entſprechen, daß die 
Bevölkerung ganzer Dörfer evakuiert wird, 
weil das Gebiet ſich im Frontabſchnitt be⸗ 
findet. Daß aber das Militär ſelber die 
Leiterwagen, auf denen die Anglücklichen 
abgeführt werden, mit Schrotladungen über⸗ 
ſät, dürfte in der Geſchichte wohl einzig da⸗ 
ſtehen. 

Nur einiges aus der Fülle vorliegenden 
Tatſachenmaterials iſt hier in kurzen Stri⸗ 


chen gezeichnet worden. Was einem von uns 


geſchehen iſt, iſt uns allen geſchehen. Wir 
tragen alle miteinander das gleiche namen⸗ 
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loſe Leid, das uns noch feſter zuſammen⸗ 
ſchließt als die gemeinſam erlebte Freude. 
Dir haben es erlebt, daß dieſe Leidens⸗ 
gemeinſchaft ſich nicht äußert im gemein⸗ 
ſamen Klagen und Jammern, ſondern in um 
lo größerer Hilfsbereitſchaft und Opferfreu⸗ 
Digteit, mit der einer dem anderen beiſteht 
und ihm zu helfen verſucht. Nur jo werden 
wir auch eigenes Leid überwinden. 


Polniſche Regierung 
flieht erneut 


Die Verantwortlichen der Katastrophe 
bringen sich in Sicherheit 

DNB. Bukareſt, 15. September. Die pol: 
niſche Regierung, die ſich vor einigen Tagen 
nach Krzemieniec begeben hatte, hat ihren 
Sitz an die Südgrenze verlegt. In den erſten 
Nachmittagsſtunden ſind alle Mitglieder der 
Regierung und, wie es heißt, auch die Mit⸗ 
glieder der Botſchaften und Geſandtſchaften 
in Zaleſzezyki, einem kleinen Ort an 
der rumäniſchen Grenze, eingetroffen. Die 
polnische Regierung ſcheine damit die Abſicht 
zu haben, falls der deutſche Vormarſch noch 
drohender werde, die Grenze nach Rumänien 
zu überſchreiten. Der Entſchluß, Krzemieniec 
zu verlaſſen, iſt auf Grund eines neuerlichen 
Angriffes durch die deutſche Luftwaffe und 
der Nachrichten über das raſche Vorrücken der 
deutſchen Truppen erfolgt. 


Sie fördern weiter 
den Mord 


Polnische Regierung lehnt Austausch ver- 
schleppter Volksdeutscher gegen National- 
polen ab! 


DNB, Berlin, 14. September. Im Hin⸗ 
blick auf die zahlreichen Verſchleppungen 
non Volksdeutſchen aus dem von den deut⸗ 
chen Truppen beſetzten Gebiet nach dem 
Innern Polens iſt die mit der Wahrneh⸗ 
mung der polniſchen Intereſſen in Deutſch⸗ 
land beauftragte hieſige ſchwediſche Ge⸗ 
jandtſchaft vom Auswärtigen Amt ge⸗ 
beten worden, der polniſchen Regierung 
einen Austauſch verſchleppter Volksdeut⸗ 
ſcher gegen Nationalpolen vorzuſchlagen. 

Die ſchwediſche Geſandtſchaft hat dem 
Auswärtigen Amt nunmehr mitgeteilt, 
daß es die polniſche Regierung ablehnt, 
auf den deutſchen Vorſchlag einzugehen, 


Nach Rumänien geflüchtet 
Bukareſt, 14. September. Die Frau und die 
Tochter des polniſchen Außenminiſters Bed 
trafen am Mittwoch in Czernowitz ein. 


Japans Nichteinmiſchungs⸗ 
politik falſch verſtanden 

DNB. Tokio, 15. September. In hieſigen 
amtlichen Kreiſen wird erklärt, daß die Nicht⸗ 
einmiſchungspolitit Japans offenbar im 
Ausland, beſonders in Frankreich und Eng⸗ 
land, nicht ganz verſtanden worden ſei. Unter 
Bezugnahme auf Aeußerungen der auslän⸗ 
diſchen Preſſe wird in dieſen Kreiſen darauf 
hingewieſen, daß die engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Preſſe aus einer Preſſe⸗Erklärung des 
japaniſchen Premierminiſters Abe offenbar 
den Schluß ziehe, daß Japan beſchloſſen habe, 
im europäiſchen Kriege mit England und 
Frankreich gemeinſame Sache zu machen. Zu 
dieſer Auslegung erklären amtliche Kreiſe 
daß nichts weiter an der Wahr⸗ 
heit vorbeigehe. Japan beabſichtige 
wirklich, an einer Nichteinmiſchungspolitit 
feſtzuhalten, und die erwähnte Stelle der 
Preſſe-Erklärung Abes ſei von den Korre- 
Inondenten der engliſchen und franzöſiſchen 
Preſſegrundfalſch wiedergegeben 
worden. 


Gegen die britiſche Tyrannei 


Iren bitten Roosevelt um Unterstützung 


DNB. Waſhington, 15. September. 
Nooſevelt erhielt kürzlich aus Bel⸗ 
tat ein Telegramm des Northern Coun⸗ 
ct! Of Unity, in dem England beſchuldigt 
mird. nach wie nor 6 Grafſchaften Irlands 
gewaltſam beſetzt zu halten und über die 
eingehorene Bevölkerung Nordirlands 
eine für Europa beiſpielloſe Tyrannei zu 
errichten. Das Telegramm ſpricht die 
Hoffnung aus, daß Rooſevelt die Iren 
unterſtütze zur Beendigung dieſer Aggreſ⸗ 
ion. 


An allen Börſen ſinkt 
der Pfundkurs 


DNB. Kopenhagen, 15. September. Der 
Kurs des engliſchen Pfundes iſt auch an 
der Kopenhagener Börfe weiter zurück⸗ 
gegangen. Es wurde am Donnerstag mit 
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Viele Todesurteile 


Warſchau im Strudel 
des polniſchen Bankrotts 


Bürgerkriegähnliche Zuſtände 


DNB. Amſterdam, 15. September. Ueber Unterſuchungen zu Raub, Diebſtahl und Hand⸗ 
das Chaos in Warſchau melden holländiſche] gemenge mit der Bevölkerung. Die vielen 
Blätter u. a.: In den Straßen patrouillieren | Klagen, die den Behörden hierüber zugegan⸗ 
ſchon ſeit einer Woche Militär, „Bürgerwehr“, | gen find, haben zur Einſetzung befonderer 
„bewaffnete Arbeiter“ und aus den Gefäng⸗ Kriegsgerichte geführt, vor denen dieſe 
niſſen entlaſſene Verbrecher, die nach Willkür Hyänen, die inmitten des Elends ihr wider⸗ 
die Paſſanten anhalten und durchſuchen. Da liches Treiben entfalten, beſtraft werden. Es 
ſich unter dieſen Patrouillen ziemlich düſtere | find ſchon viele Todesurteile ausgeſprochen 
Elemente befinden, außerdem die verſchieden⸗ worden. 
ſten Organiſationen unabhängig voneinander Ein bezeichnendes Merkmal für die Uneinig- 
ihre Abteilungen gebildet haben, führen dieſe ! feit im Verteidigungsrat Warſchaus iſt folgen⸗ 
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Das ist polnisches Rechtsempfinden 
nn Er LEERE 


Skandalöſe Behandlung 
deutſcher Diplomaten 


Völli öpft in Rumänien einget — Mlehrtä 
r 


DNB. Bukareſt, 15. September. Das Perſo⸗ , transportiert. Die Fahrt führte zunächſt über 
nal der deutſchen Generalkonſulate Poſen und Lublin in Richtung Lemberg. Zwiſchen Lublin 
Thorn und der Konſulate Krakau und Lodz ift | und Lemberg wurde wieder umgekehrt, da 
am Dienstag gegen 21 Uhr völlig erſchöpft in Lemberg von deutſchen Fliegern angegriffen 
Czernowitz eingetroffen, wo die 41 Perſonen, wurde. In Lublin wurden die Deutſchen drei 
davon 12 Frauen, vom deutſchen Generalkonſul | Stunden im Gefängnis untergebracht, in der 
mit Lebensmitteln zur Weiterfahrt verſehen [Nacht vom Donnerstag wurde plötzlich die 
wurden. Inzwiſchen it das deutſche Konſu⸗ Fahrt in Richtung Breſt⸗Litowſt angetreten. 
latsperſonal in Bukareſt eingetroffen. Etwa 30 Kilometer weſtlich Breſt in der Ort⸗ 

Die Beamten der Generaltonfulate Thorn | ſchaft Pyſzezacz wurden fie in einer Dorſſchule 
und Poſen find in eigenen Kraftwagen bis auf Strohlagern untergebracht und weiterhin 
Warſchau gefahren, wo fie in der deutſchen | ſtreng bewacht. In dieſem Internierungsort 
Botſchaft interniert wurden. trafen dann a vier 8 al aus A sis 

1 ein, die von Krakau aus nach längerer Irrfahrt 

' ki ee kei 9 größtenteils mit Leiterwagen ihren Beſtim⸗ 

platz den Kundgebungen der polnischen mungsort erreicht hatten. Seit dieſer Irrfahrt 


5 ee wurde der deut Konſul aus Krakau, 
Volksmenge ausgeſetzt. Die Polizeibeamten S ch illin ger, 3 nn öſtlich Krakaus 


traktierten den deutſchen Chauffeur mit vermißt und iſt nach Mitteilung von anderer 
Kolbenitöhen. Seite ſpäter in Warſchau aufgefunden und von 
Am 2. September kamen die Poſener in polniſchen Behörden interniert worden. 


Warſchau an, am 3. die Thorner. Vier Wagen 
aus Thorn wurden von der Polizei übernom⸗ 
men unter dem Vorwand, ſie über Nacht im 
Polizeidepot unterzubringen und am nächſten 
Morgen zurückzuerſtatten. Die Rückgabe iſt 
jedoch nicht erfolgt. In der Nacht vom Diens- 
tag zu Mittwoch wurden die in der deutſchen 
Botſchaft Warſchaus Internierten plötzlich ge⸗ 
weckt und mit Autobuſſen unter ſtarker polizei⸗ 
licher Bewachung in öſtlicher Richtung ab⸗ 


Von dieſem Internierungsort bei Breſt 
wurden die deutſchen Konſulatsbeamten wieder 
mit Autobuſſen an die rumäniſche Grenze be⸗ 
fördert. Nach dreißigſtündiger Fahrt von 
ihrem Internierungsort aus erreichten die 
deutſchen Beamten den proviſoriſchen Sitz der 
polniſchen Regierung in Krzemieniec, von wo 
ſie in der nächſten Nacht bis nach Sniatyn ge⸗ 
bracht wurden. Von dort aus wurden ſie mit 
der Eiſenbahn nach Czernowitz verladen. 


Gdingen in deuficher Hand 


Die Stadt gar nicht zerſtört — Seit zwei Tagen war die Bevölkerung 
e ohne Lebensmittel 


DNB. Danzig, 15. September. Donnerstag 
vormittag wurde Edingen von der Danziger 
Seite her genommen. Nach ſchweren Kämpfen 
hatte der Feind die Stadt geräumt. 

Der Einmarſch der deutſchen Truppen be⸗ 
gann um 6.30 Uhr früh und führte den erſten 
Vorſtoß bis zur Marſz. Pilſudſki⸗Straße, wo 
ſich das Stadtkommiſſariat befindet. Hier 
wurde die Stadt durch den Stadtpräſidenten 
Skupien übergeben. 

Die Stadt iſt ſo gut wie gar nicht zer⸗ 
ſtört. Damit iſt erneut der Beweis er⸗ 
bracht worden, daß die deutſchen Truppen 
bei dem Bruch des Widerſtandes der Polen 
ſich ſtreng an den Befehl des Führers ge⸗ 
halten haben, nur militäriſche Ziele zu be⸗ 
ſchießen. Elektrizitätswerk und Waſſerwerk 
ſind intakt geblieben. An den Hauswänden 
kleben noch Plakate, die die Bürgerſchaft 
aufriejen, mit dem polniſchen Militär zus 
ſammenzuwirken. 

Edingen werde „bis zum letzten polniſchen 


Soldaten“ verteidigt werden. Alle Seelen 
wurden aufgefordert, „gemeinſam mit der 
polniſchen Armee dem Feinde die Stirn zu 
bieten“, jede Schwelle müſſe eine Feſtung 
ſein. Dieſer Aufruf ſtammt vom 9. Septem⸗ 
ber und iſt unterzeichnet von Oberſt Domek. 
Die Bürgerſchaft hat fi jedoch nicht ins Un⸗ 
heil ſtürzen laſſen, ſondern nach dem Abſchied 
der polniſchen Truppen die Stadt übergeben. 

Die Stadt wird von Truppen und Dan⸗ 
ziger Polizei geſichert. Der Arbeitsdienſt 
folgte den Truppen auf dem Fuß, um die von 
den Polen zerſtörten Brücken wieder aufzu⸗ 
bauen und Straßenkampfanlagen inmitten 
der Stadt zu beſeitigen. Die Geſchäfte hatten 
durchweg geſchloſſen. Ihre Schaufenſter waren 
mit Brettern verſchalt. Wie der Stadtpräſi⸗ 
dent mitteilte, hatte die Bevölkerung ſeit 
zwei Tagen keine Lebensmittel mehr er⸗ 
halten. Es wurde Vorſorge getroffen, daß 
die lebensnotwendigen Betriebe und Läden 
ihre Arbeit ſogleich wieder aufnehmen. 


Die Gründe für den Bankrott Polens 


Die Mostauer „Pramda“ geitzelt die „terroriſtiſche Minderheitenpolitit 
der Polen“ — Die Lebensintereffen der Afrainer und Weißruſſen 
völlig mißachtet 


DNB. Moskau, 15. September. Ein beach rechtung und wirtſchaftliche Ausbeutung, der 
tenswerter Leitartikel der „Pramda“ über | die Ukrainer und die Weißruſſen ausgeſetzt find. 
die Urſachen der milttäriſchen Niederlage] Im einzelnen ſchreibt das Blatt u. a. Ob⸗ 
Polens ſetzt ſich eingehend auseinander mit der | wohl erſt 14 Tage feit dem Beginn der Kampf: 
Nationalitätenfrage in Polen und insbejon- | handlungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
dere mit der Lage der Ukrainer und Weiß⸗ vergangen ſeien, könne man jetzt ſchon lagen, 
ruſſen in Polen. Das Moskauer Blatt ſcheul daß Polen militäriſch vernichtet ſei und all 
ſich nicht, den Finger auf die empfindlichſte ſeine politiſchen und wirtschaftlichen Zentralen 
Sünde des polniſchen „ zu legen verloren hat. 
und erhebt in ſcharfer Sprache Anklage gegen E 
die Fit 1 1 5 der Polen de (he: Eine lo taſche Niederlage Polens ſei nicht 
bieten der Minderheiten, die gewaltſamen Po- allein durch das Uebergewicht der Kriegs: 
lonfſterungeverluche, gegen die inbuftriede Ent. 


bahnt und militärilien Drganijetien 


Nr. 205 


! 


des: Der militärifche Befehlshaber in War⸗ 
ſchau hat allen Bürgern geraten, die Stad⸗ 
baldigſt zu verlaſſen. Im Gegenſatz hierzu hat 
der Bürgermeiſter Warſchaus den Bürgern 
nahegelegt, die Stadt nicht zu verlaſſen, weil 
Flucht keine Hilfe bedeute, zumal keine andere 
Stadt in Polen geſichert ſei. 


Chaotiſche Zuſtãnde 


in Nordoſtpolen 
DNB. Amſterdam, 15. September. Nac 
hier vorliegenden Nachrichten hat das ſchnell⸗ 


Vorrücken der deutſchen Wehrmacht in nordöſt⸗ 
licher Richtung den Zuſtand an den Grenzen 
Litauens und Lettlands verſchärft. Aus bei⸗ 
den Ländern kommen Meldungen über herz⸗ 
ergreifende Vorgänge, die ſich in der vergan⸗ 
genen Nacht und auch heute an verſchiedenen 
Grenzpfoſten abgeſpielt haben. So ſind füdl ich 
Dünaburg polniſche Flüchtlinge angekommen, 


die erklärten, nur mit größter Mühe den pol⸗ 


niſchen Zollbeamten entwichen zu ſein. Sie 
fügten hinzu, daß die Grenzwachen ſeit geſtern 
den Auftrag haben, jeden, der verſucht, das 
Land zu verlaſſen, mit Gewalt daran zu 
hindern. 

Wie ſich dieſe Gewalt äußert, geht aus der 
Schilderung von Reiſenden hervor, die iw 
Dünaburg ankamen. Sie erklärten, daß geftern 
nachmittag vier polniſche Bäuerinnen, die die 
Grenze überſchreiten wollten, zu 
wurden. Als die Frauen dennoch zu fliehen 
verſuchten, wurden ſie von den polniſchen 
Wachen niedergeſchoſſen. Da ſpäter am Abend 
und in der Nacht auf polniſchem Gebiet mehr⸗ 
fach geſchoſſen wurde, darf man annehmen, daß 
noch viele andere ihre verzweifelte Flucht mit 
dem Tode bezahlt haben. 


CCC ĩͤ v 
und durch das Ausbleiben einer eſſeltiver 
Unterſtützung Polens durch England un! 
Frankreich zu erklären. Die polnische 
Staatsmaſchine ſei bereits in wachſendem 
Maße desorganiſiert, und das polnische 
Staatsgebilde habe ſich jo ohnmächtig und 
ſo unfähig erwieſen, daß es bei den erſten 
militäriſchen Mißerfolgen buchſtäblich zus 
ſammenbrach. 

Die Gründe für dieſen Bankerott Polens, fs 


folgert die „Prawda“ weiter, liegen tiefer; fie 


beruhen in erſter Linie auf den inneren 

Schwächen und den Gegenſätzen des polniſchen 

Staates. Polen ſei ein National itätenſtaat. 
Die Polen ſelbſt machen nur 60 Prozent 
der Geſamtbevölkerung aus, 40 Prozent 
find nationale Minderheiten, darunter 
8 Millionen Ukrainer und 3 Millionen 


MWeipeufien 

um das ſpezifiſche Gewicht tiefer beiden 
fremden Völker zu kennzeichnen, genügt der 
Hinweis, daß ſie eine größere Dar 
ſtellen als die Bevölkerung Finnlands, Et, 
lands, Lettlands und Litauens. Trotz des Vor⸗ 
handenſeins ſo ſtarker nationaler Minderheiten 
in ihrem Staate hätten die Polen die Lebens⸗ 
intereſſen dieſer Völker völlig mißachtet. Sie 


hätten ſogar die elementarften Grundſätze der 


Minderheitenbehandlung nicht begriffen, deren 
Befolgung allein aus einem Nationalitäten 


ſtaat ein lebensfähiges Gebilde machen Dune 


Britiſches Informations- 
miniſterium nicht ſchnell 


genug 

Amſterdam, 15. September. Das bisherige 
Wirken des britiſchen Lügen ⸗ und orma⸗ 
tionsminiſteriums hat ſehr ſchnell 
beſonders aber bei der Preſſe, Kritit aus- 
gelöſt. Der Exekutivausſchuß des National- 
verbandes der britiſchen Journaliſten hat in 
einer Entſchließung feiner größten Beſorgni⸗ 
über das Verſagen des Miniſteriums Aus⸗ 
druck gegeben, das nicht in der Lage jet, dis 
Oeffentlichkeit mit „entſprechenden“ Kriege 
nachrichten zu verjorgen. Der Journaliſten⸗ 
verband fordert die ſofortige Neorganiſte⸗ 
rung des Miniſteriums, das ſich ja vor allem 
mit ſeiner Lodzer Lüge maßlos blamiert hat. 

Die „News Chronicle“ ſagt in ihren 
Leitartikel, die Communiqués des Informa⸗ 
tionsminiſteriums ſeien ganz im Gegenſatz zu 
den deutſchen Veröffentlichungen zu kurz und 
zu langweilig. Außerdem habe man an 
vielen intereſſanten und anſcheinend auch 
harmloſen Geſchichten Anſtoß genommen, die 
die Oeffentlichkeit ſicher gehört hätte; day 
ſeien üble Fehler. 0 


Stalieniſche Anerkennung 


DNB. Rom, 15. September. Die neuen gro- 
ben Erfolge der deutſchen Oſtarmee finden m 
Italien allerſtärkſte Beachtung, wo man in 
überaus ſympathiſch gehaltenen Kommentaren 
die unwiderſtehliche Schlagkraft der deutſchen 
Heere unterſtreicht, die, kaum daß fie die großen 
Fallen weſtlich von Warſchau geſchloſſen, bereits 
neue öſtlich der polniſchen Hauptſtadt vor 
bereiten. Trotz ihres verzweifelten Widerſtan · 
des ſei es den Polen, wie „Tribuna“ betont, 
nicht gelungen, den Ring zu durchbrechen oder 
die motoriſierten Kolonnen aufzuhalten. So 
hätten die Deutſchen mit ihren Vorherſagen, 
daß der Krieg in Polen in weiteren zwet Wochen 
‚beendet, lein werde, dg zn uechtd De 


‚fanden im Kreiſe 
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Aus den Erinnerungen schrecklicher lage 


Wie fie die Wahrheit knebelten 


Wie die deutſche Preſſe unter der Rechtloſigkeit der polniſchen Gerichte zu leiden hatte 


Wir bringen einen kleinen geſchichtlichen 
Kückblick auf die letzten Monate, und zwar 
durch Wiedergabe derjenigen der Wahrheit 
in jedem Punkte entſprechenden Zeitungs⸗ 
nachrichten, die wir in unſerem Blatte ge⸗ 
bracht haben und die unter Mißbrauch des 
Preſſegeſetzes beſchlagnahmt wurden, obwohl 
das polniſche Preſſegeſetz die Unterdrückung 
wahrer Nachrichten ſelbſt dann nicht geſtattet, 
wenn fie der Regierung unangenehm find. 
Wir haben alles getan, um den Behörden 
Kenntnis zu geben von den unerhörten 
Rechtswidrigkeiten, die ſyſtematiſch an den 
Deutſchen in Polen begangen wurden. Wir 
haben auch alles getan, um die Kriegshetzer 
bloßzuſtellen und das polniſche Volk zum 
Frieden zu mahnen. Wir haben gegen jede 
über uns verhängte Beſchlagnahme grund⸗ 
ſätzlich proteſtiert und die Entſcheidung der 
Gerichte angerufen. Aber die Verblendung 
hatte auch die Richter nicht verſchont. Wir 
geben im Anſchluß an die Wiedergabe der be⸗ 
ſchlagnahmten Artikel Auszüge aus den An⸗ 
ordnungen der Behörden, aus den Schrift⸗ 
lügen unſeres Anwalts, Rechtsanwalts Müh⸗ 
ring, und aus den Entſcheidungen der Ge⸗ 
richte. Wir mußten leider die Enttäuſchung 
erleben, daß auch die Richter des Appella⸗ 
tionsgerichts bei der richterlichen Entſchei⸗ 
dung und ihrer Begründung das Geſetz ver⸗ 
letzten. Hier zu nächſt einige der beſchlag⸗ 
nahmten Artikel: 


Zahlreiche Weberjälle auf 
deutſche Wahlgänger im 
Kreiſe Wirſitz 


Nr. 63 „P. T.“ vom 17. März 1939 — 

beſchlagnahmt durch Verfügung des Sta⸗ 
roſten Glodowſki B 10 358—39 wegen Ver⸗ 
gehen gegen Art. 170 des Strafgeſetzbuchs 
und Art. 11 des Dekrets vom 22. November 
1938 (ſtehe unten). 
Am vergangenen Sonntag, 
Wirſitz die Dorfratswahlen 
ſtatt. Ueber die Vorfälle vor der Wahl in 
einigen Ortſchaften mit einer ſtarken deutſchen 
Bevölkerung berichteten wir ſeinerzeit. Nun 
müſſen wir leider noch einige Tatſachen über 
zahlreiche Ueberfälle auf deutſche Volksgenoſſen 
am Wahlſonntag hinzufügen. 

Bereits kurz nach 8 Uhr kamen in das Dorf 
Wolſto etwa 300 ortsfremde Burſchen, deren 
Aufgabe es war, die Teilnahme der Deutſchen 
an den Wahlen zu verhindern. So konnten 
von 8— 8.30 Uhr nur etwa 40 Deutſche von 180 
deutſchen Wählern ihre Stimme abgeben. Nach 
dieſer Zeit war der Gang zum Wahllokal ge⸗ 
fährlich. Trotzdem haben die Deutſchen vier 
Kandidaten durchgebracht, während den Polen 
bei der geringen Stimmenzahl und bei voller 
Wahlbeteiligung fünf Sitze zuftelen. 

Nun einige Beiſpiele, wie man gegen die 
deutſchen Wähler vorging: 

Der Spitzenkandidat der deutſchen Liſten in 
Wolſto, Otto Bartig, wurde auf dem Gang zum 
Wahllokal verfolgt und konnte ſich nur durch 
die Flucht in Sicherheit bringen. — Der Deut⸗ 
ſche Fridolin Halbruch wurde überfallen und 
ſo übel zugerichtet, daß er in ernſtem Zuſtande 
in ärztliche Behandlung geſchafft werden mußte. 
— Der deutſche Pfarrer Dieſtelkamp aus Wiſſek 
wurde, als er auf ſeinem Motorrad unterwegs 
war, von einer Notte angehalten, vom Rade 
gezerrt und mißſhandelt. Es gelang ihm, in 


Funkwefferwarte 


dem 12. März, 


das nahe Gehöft eines deutſchen Volksgenoſſen 
zu flüchten, von wo er ſchließlich in Sicherheit 
gebracht werden konnte. 


In dem Wahllokal von Wolſto wählten auch 
die Bewohner von Wolſto⸗Abbau und Netzdorf, 
die zu derſelben Gromada gehören. Die Volks⸗ 
genoſſin Emma Pubanz aus Wolſto⸗Abbau, die 
ſich auf dem Wege nach Wolſko befand, wurde 
mit Fußtritten und Handſtöcken bearbeitet, ſo 
daß man ſie ſchwer verletzt nach Hauſe bringen 
mußte. Der herbeigerufene Arzt ordnete die 
Ueberführung in das Wirſitzer Krankenhaus 
an. Nach dieſem Vorfall blieben die übrigen 
Volksgenoſſen aus Wolſko⸗Abbau der Wahl⸗ 
urne fern. 


Vg. Knopp, der den Mißhandelten zu Hilfe 
eilte, wurde mit Stöcken blutig geſchlagen, 
konnte ſich aber noch nach Haufe ſchleppen. — 
Willi Warmann aus Wolſko⸗Abbau wurden 
mit einem Stock, an dem Nägel befeſtigt waren, 
zwei Löcher in den Kopf geſchlagen. Der 
85 jährige Vg. Rochocki wurde zu Boden ge⸗ 
riſſen. Den 81jährigen Scholaen ließ man nicht 
zur Wahl gehen. Auch die etwa 50 jährige Vg. 
Schmidt bekam Schläge auf dem Wahlgang, 
und anſchließend wurden bei ihr die letzten 
Fenſterſcheiben zertrümmert. Frau Seering 
bot man in dem Wahllokal polniſche Wahlzettel 
an und auf dem Rückwege wurde auch ſie miß⸗ 
handelt. Anſchließend wurden auch bei ihr 
alle Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Bei dem 
Invaliden Erich Scholaen waren ſchon bei der 
letzten Demonſtration alle Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchlagen worden. Am Wahltage ſchlug man 
noch die Fenſterläden und Fenſterkreuze heraus 
und zertrümmerte ſie. 


Selbſt die Kommiſſion ſah die Unſicherheit in 
dem Dorfe ein denn ein deutſcher Wahlbeiſitzer 
wurde von einem Kommiſſionsmitglied über 
die Felder nach Hauſe gebracht. 


Gegen die Gültigkeit der Wahl wird Ein⸗ 
ſpruch erhoben werden. Pflicht der Behörde 
wird es dann aber ſein, bei dem neuen Wahl⸗ 
gang deutſche Bürger und deutſches Eigentum 
zu ſchützen. 5 : 


Und wieder klieren 
die Scheiben! 


Nächtliche „Demonstrationen“ in Posen 


Nr. 75 „P. T.“ vom 31. März 1989, be⸗ 
ſchlagnahmt durch den Staroſten Glodowſki 
am 30. März 1989, B. 10 — 405 — 39, auf 
Grund des Art. 170 des Strafgeſetzbuches 
(fiehe unten). 


In der Nacht zum Donnerstag, gegen 10 Uhr, 
ſammelte ſich in Poſen wieder ein Demonſtra⸗ 
tionszug jugendlicher Elemente, die in einer 
Reihe deutſcher Geſchäfte von neuem Scheiben 
einſchlugen. 

An der Ecke Marſqaſta Piſſudſkiego⸗Focha 
hielten die Demonſtranten, ſangen die Nota 
und brachen in deutſchfeindliche Rufe aus. Dann 
zogen fie ungeſtört die Marſzalka Püſudſtiego 
hinunter und ſchlugen in der Bank für Handel 
und Gewerbe eine große Schaufenſterſcheibe ein. 
In der Evangeliſchen Vereinsbuchhandlung und 
bei der Firma Peſchke wurden je eine Schau⸗ 
kaſtenſcheibe zertrümmert. In der Rehfeldſchen 
Buchhandlung Il die Demonſtranten ſämt⸗ 
liche Scheiben des Hauptfenſters und eine große 
Kriſtallſcheibe im eiſernen Auslagekaſten ein. 

In den ſpäten Abendſtunden wurden auch im 
Pfarrhaus der Chriſtuskirche ſieben Fen⸗ 
ſterſcheiben eingeſchlagen. 


Biest Bert Durchſchnitt mit nur 2 im 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 15. September 1959 


Zeichen der 


Englands großer Bluff 


Die Briten bieten Hilfe an... und 
sind dabelselbst die Hilfesuchenden. London 
und Paris brauchen Ersatz für die ver- 
lorenen Tschechen-Divisionen 


Nr. 77 „P. T.“ vom 2. Auguſt 1989 — 
beſchlagnahmt durch den Staroſten Glodowſki 
B. 10 — 415 — 89 am 1. Auguſt 1939, wegen 
angeblicher Verletzung des Art. 108 des Straf 
geſetzbuches und des Art. 11 des Dekrets über 
den Schutz gewiſſer Staatsintereſſen vom 
22. November 1988. 


Mit größter Entrüſtung weiſt die deutſche 
Preſſe den britiſchen Verſuch zurück, durch Ver⸗ 


breitung alarmierender Falſchmeldungen 


um jeden Preis die internationale Atmoſphäre 
zu beunruhigen, und bezeichnet ihn als eine 
Wiederholung der Panikmache vom Mai des 
vorigen Jahres. Während damals unter der 
Initiative des engliſchen Militärattaches in 
Prag alarmierende Behauptungen Über angeb⸗ 
liche Mobilmachungsmaßnahmen Deutſchlands 
in die Welt geſetzt wurden, um dadurch die 


tſchecho⸗ſlowakiſche Mobilmachung auszulöſen, 


würden jetzt die Tendenzmeldungen Über eine 


angebliche Bedrohung Polens durch Deutſch⸗ 


land verbreitet. In deutſchen Blättern wird 
der Verdacht geäußert, daß diesmal der engliſche 
Militärattache in Warſchau feine Hand im Spiel 
habe. 


In Berlin iſt man über dieſes Propaganda ⸗ 
manöver des Foreign Office aufs äußerſte be⸗ 
fremdet, wie auch über die merkwürdigen Feſt⸗ 
ſtellungen, die in London über eine Beiſtands⸗ 
verpflichtung Großbritanniens zugunſten an⸗ 
geblich gefährderter oſt⸗ und ſüdoſtenropäiſcher 
Staaten gemacht worden ſind. 

Es ift augenſcheinlich, daß ſich dadurch in Ber⸗ 
lin die Stimmung gegen England weiter ver⸗ 
ſchlechtert hat. | 

Das Befremden iſt umſo größer, als die eng⸗ 
liſche Regierung ihre Beſchlüſſe gefaßt habe, als 


die offiziellen Stellen in London ſelbſt bereits 
zugeben mußten, daß die Alarmmeldungen 


widerlegt worden ſeien. 


Den Grund für dieſe Manöver glaubt man 
in Berlin unſchwer zu erkennen. Man be⸗ 
hauptet, daß England ſich bemühe, Polen als 
den wichtigſten öſtlichen Nachbarn des Reichs in 


‚feine gegen Deutſchland gerichtete Einkreiſungs⸗ 


8 05 einzubeziehen und angeſichts des bis⸗ 
herigen, natürlichen polniſchen Widerſtandes, 
der der Tradition Pikſudſkis entſprach, ſich nicht 
ſcheue, zu jedem nur geeigneten Mittel zu 
greifen. Durch die künſtliche Schaffung einer 
Angſtatmoſphäre ſolle der Warſchauer Diplo⸗ 
matie der Sinn für die Realitäten geraubt 
werden. 

Die engliſchen Bemühungen wirken in Berlin 
um ſo krampfhafter, als man hier glaubt, feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß England im Grunde ge⸗ 
nommen gar nicht „bedrohten“ Nationen Hilfe 
bringen wolle, daß es in Wirklichkeit ſelber 
Hilfe ſuchender ſei, um einen Erſatz der früheren 
tſchechiſchen Diviſionen zu erhalten. In Berlin 
fieht man in diplomatiſchen Kreiſen mit Ge⸗ 
laſſenheit den engliſchen Manövern als einem 
zu, ohne den Ernſt der 
Lage zu verkennen. 

Man kann ſich in Berlin außerdem richt vor⸗ 
ſtellen, daß Polen, das ſeiner Natur nach in die 
Reihe der jungen, aufſtrebenden Völker gehört, 
die Gefahren Überſehen kann, die in dem eng⸗ 
liſchen Syſtem der toten Pakte und ſtarren Auto⸗ 


r angegeben. 


Die Wetterfunkſtation liegt inmitten einer 4. Simone 


matik liegen und das jetzt erneut entwickelt 


werden ſoll. Für Polen bedeutet es eine ſtarke 


Zumutung, ſich für ſeine eigene dynamiſche Ent⸗ 
wicklung Feſſeln auferlegen zu ſollen. 


Acht Deutſche aus 
Wongrowitz ausgewieſen 


Nr. 101 „P. T.“ vom 2. Mat 1939, beſchlag⸗ 
nahmt durch den Staroſten Glodowſki am 
1. Mai 1939, B. 10 — 589 — 39, „weil die 
acht Deutſchen nicht ausgewieſen ſeien, ſon⸗ 
dern ihnen der weitere Aufenthalt in der 
Grenzzone nicht geſtattet worden ſei.“ 


Aus Wongrowitz wurden am Sonnabend acht 
Deutſche ausgewieſen. Sie beſitzen ſämtlich die 
polniſche Staatsangehörigkeit. Innerhalb von 
4 Stunden mußten fie die Grenzzone verlaſſen. 


Zahlreiche Deutſche müſſen 


die Grenzzone verlaſſen 


Massenweise Wohn- und Aufenthalts- 
verbote in Stadt und Kreis Neutomischel 


Nr. 106 „P. T.“ vom 9. Mai 1939 — be⸗ 
ſchlagnahmt durch den Staroſten Glodowfki 
am 8. Mai 1939 durch Verfügung B 10 — 
555 — 39 unter Berufung auf Art. 11 des 
Dekrets vom 22. November 1938 über den 
Schutz gewiſſer Staatsintereſſen (ſiehe 
unten). 


In Stadt und Kreis Neutomiſchel erhielten 
dieſer Tage zahlreiche polniſche Staatsbürger 
deutſcher Nationalität Schreiben der Staroſtei 
wonach ihnen das Wohnen und der Aufenthalt 
in der Grenzzone verboten wird. 


Die Schreiben haben — bis auf die unter⸗ 
ſchiedlichen Nummern, Namen und Daten — 


folgenden Wortlaut in der Ueberſetzung: 


Neutomiſchler Kreisitaroft * 
5 Neutomiſchel, den . 1939 
(Namen und Anſchrift 
gegen Aushändigungsquittung 

Auf Grund des Art. 6, Abi. 3 der Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten der Republik 
Polen (Dz. U. N. P. Nr. 11, Poſ. 83 aus dem 
Jahre 1937) ſowie auf Grund des $ 3, Abſ. 1 
der Verordnung des Innenminiſters vom 10. 6. 
1989 (Di U. R. P. Nr. 43, Poſ. 360) und auf 
Grund der 88 1 und 2 der Verordnung des 
Poſener Wojewoden vom 19. 4. 1938 in Ange⸗ 
legenheit der Ermächtigung der Kreisbehörden 
der allgemeinen Verwaltung zur Anterſagung 
des Wohnens und Aufenthalts von 
in der Grenzzone der Poſener Wojewodſchaft 
aus Gründen der Sicherheit und des Schutzes 
der Staatsgrenzen (Pozn. Dziennik Wojew. 
Nr. 17, Pos. 322/39) — verbiete ich Ihnen das 
Wohnen und den Aufenthalt in der Grenzzone 
für . .. (es folgt hier die Zeitangabe: immer 
ser — Jahre). 

Der Termin zum Verlaſſen der Grenzzone 
wird für den . . (folgt Zeitangabe) angeſetzt. 

Dieſer Beſchluß erfordert keine Begründung, 
da er vollſtändig in die freie Beurteilung der 
Behörde gelegt iſt (Art. 75, Abſ. 3 der Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten vom 22. 3. 1928 
über das Verwaltungsverfahren — Dz. U. N. P. 
Nr. 36, Poſ. 841). 

Im Einklang mit Art. 87 der angeführten 
Verordnung über das Adminiſtrationsverfahrer 
unterliegt dieſer Beſchluß im Hinblick auf das 
öffentliche Intereſſe der ſofortigen Ausführung. 


9 niedrig, daß er zie 15 einzig auf der Welt lichen Kraterlandſchaft an der Südſeite des „Nord⸗Jan⸗ ayen“ 
“ daiteht. An Tagen im Jahr iſt der Himmel völlig bedeckt, nannten nördlichen Teils, am Fuße des Bee rges. Die 
auf der Teufelsinſel an 38 Tagen herriht ſchwerer Sturm oder ſogar Orkan Ze ie bier bunfeligwarz non, vulfanikgem Staub und Gand 

” Immerzu brauen die letzten Ausläufer des warmen Golf⸗ Dazwiſchen erheben wie Termit 1 * — — 


Wie ein dichtes 


oder unheimliche Lava⸗Aufblähungen, um 
om rlich ſein Spiel treibt. 
r in der äußerſten Randzone ulammen. Nur in jeltenen 
nd, Grönland und . e e und damit in der Zug⸗ 
e 


nd nämlich regelrech 
onde 


wichtigen unkt. In dieſem Raum wird ſozuſagen das nord⸗ zur Ruhe gekommen zu ſein, denn man hat zuletzt im R 5 : 

ER Wetter e ür die ger, unter deren ahre 1918 einen Ausbruch des „Fufijama der Arktis“ wie der ee eee eee . Mi „ 
blau- weiß⸗ roter Ballenkre lagge die Inſel feit 1 Fe ſind eerenberg zuweilen genannt wird, wahrgenommen. Die Sta⸗ ben herangeblaſen wird und dieſe in kurzer Zeit völlig 
zudem die Eismeldungen [ehr wertvoll, da zahlreiche Fangboote 1 Men verſchiedentlich ftärkere Beben, ſo | „ urchſichtig macht. — Sechsmal am Tage werden {orgfältige 
im Frühjahr nördlich von Jan Mayen in großem Umfange noch im Winter 1936/87, wobei ſogar ein Gebäude e son — den zahlreichen Meßinſtrumenten vo — 
Robbenjagd betreiben. An verſchiedenen en t der dunklen Erde aus Ge⸗ im Winter auch Beobachtungen über Eisverhä älmniffe und 


54 Kilos 7 ten heiße Luft. f 5 

ung der einigen hrhunderten 1 5 die Inſel, die der 

che e Niederländer Jan Jakobſz May 1614 wieder ckte — lan 
üſten. vox ihm haben isländiſche Wikinger fie Tee den eee 


Der ungemein ſchwere Dienſt der 1 iſt aber doch 
Hafen an ihnen. Faſt immer ſteht eine | fahrten wohl ſchon 1 — eine ſehr bedeutſame Rolle 
s nun 


einmal nde. Nur ein dr dürfen ſie dort verbringen, dann 
beim Fang de ausgeſtorbenen rieſigen Grönlandwals. werden I abgelöſt. Das i un das einzige Mal, daß Beſuch 
Aus dieſer Zeit ſtammen noch altige Wirbelknochenreſte, die | kommt Nur während der wenigen Sommerwochen kann nämlich 
70 Meter in der Sekunde fegen nicht ſelten über die Inſel hin⸗ in wildem Durcheinander mit blankgewaſchenen Baumſtämmen, die Mannſchaft ausgewechſelt, Proviant und Aus xrüſtung er⸗ 
Ge die der Polarſtrom von Sibirien heranträgt und an Land jänzt werden. Dann muß jeder Gegenſtand mühſam mit Booten 

wirft, weithin den Strand und die vultani fen Klippen be⸗ die nie ganz nachlaſſende Brandung an den offenen 
decken. Es gibt hier nur dieſe „toten Bäume“, ſonſt wächſt fein Strand gebracht werden. Das bedeutet einmal härteſten 


5 ind ſämtliche Gebäude und natürlich auch die einziger Baum oder Strauch auf der Inſel. Nur ein paar ſelt- Die r die einſamen Männer. Man muß ſich beeilen, ehe 
Mater ber He mit ſtarken Drahtſeilen und Ketten tief lamı Neapel arktiſche Blumen und wenige Gräſer ver⸗ Treiteisfeiber oder auflommender Sturm unerwünſchte Schwie⸗ 
im Boden verankert. Die Zahl der heiteren Tage ift für einen mögen ſich zu halten. rigkeiten machen. 3 


* 


* 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 15. September 1989 Mrz 


Das Schreibt ein Amerikaner! 


„Dem engliſchen Imperialismus muß Halt geboten werden!“ 


Seite 4 


Das Einlegen einer Berufung hält daher die 
Ausführung dieſes Beſchluſſes nicht auf. 

Im Falle der Nichtbeachtung des Vorſtehen⸗ 
den drohe ich Ihnen im Einklang mit Art. 4 
ſowie 49 und 50 der Verordnung des Staats⸗ 


falſcher Nachrichten, welche den öffentlicher 
Frieden ſtören kann). 
Der Burgſta roſt 
Magiſter Gkodowſki. 


rräſidenten mit der Anwendüng von direktem 
zwang, der auf Ihrem Abſchub nach außerhalb 


der Grenzzone auf Ihre Koſten beruht. 


Gegen dieſen Beſchluß ſteht Ihnen das Recht 


der Berufung an das Wojewodſchaftsamt in 
Poſen zu über Vermittlung der Kreisſta roſtei 
in Neutomiſchel, und zwar innerhalb von vier⸗ 


zehn Tagen von der Aushändigung des Be⸗ 


ſchluſſes ab. 
Der Kreisſta roſt 
(— Skoczen. 
Die genaue Zahl der in der letzten Zeit von 
dieſem Beſchluß Betroffenen iſt noch nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Die laufenden Ordnungszahlen die⸗ 
ſer Schreiben gehen jedoch bereits — wie bei 
Empfängern feſtgeſtellt wurde — bis über 360! 
Unter den Betroffenen befinden ſich Vertre⸗ 
ter der verſchiedenen ſtädtiſchen und ländlichen 
Berufe, junge Mädchen und junge Männer, 
Bauern, Ehefrauen uſw. 


Eine peinliche 
Richtiaſtellung 


Wie der englische Gegenvorschlag an 
Moskau wirklich aussieht 


Nr. 108 „PT“ vom 11. Mai 1939, 
beſchlagnahmt am 10. Mai 1939 durch 
den Vizeſtaroſten Schlingler B. 10— 
56639 bis zu feiner Flucht hatte das 
Landgericht über die Beſchwerde gegen 
die Beſchlagnahme dieſes Artikels 
nicht entſchieden, auch nicht nach dem 
Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Paktes! 

Moskau, 10. Mai. Die ſowjetamtliche 
Telegraphenagentur verbreitet am Diens⸗ 
tag abend folgende Mitteilung: „Nach 
Nachrichter, die aus London kommen, hat 
die Agentur Reuter durch Rundfunk ver⸗ 
breitet. daß die engliſche Antwort auf die 
Vorſchläge der Sowjetunion folgende 
bauptſächlichen Gegenvorſchläge enthält: 
1) die Sowjetunion ſoll jedem ihrer Nach⸗ 
barſtaaten einzeln eine Garantie geben: 
2) England verpflichtet ſich, die Sowiet⸗ 
union zu unterſtützen, wenn dieſe im Er⸗ 
gebnis der Durchführung der übernom⸗ 
menen Garantien in einen Krieg eintritt. 

Auf Grund von Angaben aus autorita⸗ 
tiven ſowjetiſchen Kreiſen kann die Taß 
erklären, daß dieſe Mitteilung der Agen⸗ 
tur Reuter nicht ganz den Tatſachen ent⸗ 
ſyricht. Die Sowjetregierung hat in Wirk⸗ 
lichkeit am 8. Mai die „Gegenvorſchläge“ 
der engliſchen Regierung erhalten, gegen 
welche auch die franzöſiſche Regierung 
keinen Einſpruch erhebt. In dieſen Vor⸗ 
ſchlägen iſt nicht die Rede davon, daß die 
Sowjfetregierung jeden ihrer Nachbar⸗ 
*aaten einzeln garantieren ſoll. Darin 
heißt es vielmehr, die Sowjetregierung 
ſolle England und Frankreich ſofort Hilfe 
leiſten in dem Falle, wenn dieſe letzteren 
in militäriſche Aktionen eintreten in Aus⸗ 
übung der von ihnen übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen für Polen und Rumänien. 
In den „Gegenvorſchlägen“ der engliſchen 
Regierung wird jedoch nichts erwähnt von 
irgendeiner Unterſtützung, welche die Sow⸗ 
jetunion von England und Frankreich auf 
der Baſis der Gegenſeitigkeit erhalten 
würde, wenn ſie gleichermaßen in militä⸗ 
riſche Aktionen hineingezogen würde in 
Wahrnehmung der von ihr übernom⸗ 
menen Verpflichtung gegenüber den einen 
oder anderen Staaten Oſteuropas.“ 


Zeſtürzung in London 

London, 10. Mai. Während noch die 
erſten Morgenausgaben von einem un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden vertraglichen 
Eintritt Sowjetrußlands in die Einkrei⸗ 
ſungsfront ſprechen. hat die „Taß“⸗Mit⸗ 
teilung über die engliſchen Gegenvor⸗ 
ſchläge von Moskau die letzte Morgen⸗ 
ausgabe der Zeitungen veranlaßt, ihre 
Berichte zu ändern. Die „Taß“-Verlaut⸗ 
barung hat großes Aufſehen in London 
und in engliſchen Kreiſen ausgelöſt. 

Charakteriſtiſch hierfür iſt der Kom⸗ 
mentar Vernon Bartletts in „News 
Chronicle“. Das Sowjetkommuniqué zu 
den britiſchen Vorſchlägen, ſo ſchreibt er. 
hat Beſtürzung in London hervorgerufen. 
Auch der Korreſpondent des marxiſtiſchen 
„Daily Herald“ führt die Meldung der 
„Taß“ als Beweis dafür an, daß in Mos⸗ 
kau noch immer der Verdacht beſtehe, 
Großbritannien und Frankreich meinten 
es mit ihren Garantien nicht ernit, ſon⸗ 
dern wollten bei Gelegenheit kneifen. Der 
Moskauer Vertreter des „Daily Tele⸗ 
graph“ verſucht die Wirkung der „Taß“⸗ 
Veröffentlichung abzuſchwächen, indem er 
in der letzten Ausgabe des Blattes das 


161-65 und 200⸗07.“ 


DNB. Nem Vork, 15. September. Unter der 
Ueberſchrift „Mutter der Propaganda“ führt in 
einem Leitartikel die Zeitung „Gaelic Ameri⸗ 


can“ aus, daß die Vereinigten Staaten zurzeit 
eine genaue Wiederholung der britiſchen Pro⸗ 
paganda der erſten drei Jahre des Weltkrieges 
erleben würden Wiederum behaupte die briti⸗ 
ſche Propaganda, England ſei der „Fackelträger 
der Demokratien und kleinen Nationen“ und 
opfere deshalb Geld und Blut, um eine beſſere 
Welt zu ſchaffen. Dieſer Altruismus jei unver: 
ſtändlich, wenn bedacht werde, daß England ſein 
Weltreich nur mit Seeräuberei und Gewalt auf- 
gebaut habe. Anſcheinend glaube England auch 
heute wieder, daß eine genügend oft wiederholte 
Lüge ſchließlich als „Wahrheit“ akzeptiert werde. 


Die Neutralen im Kampf 
gegen den Würgegriff Englands 


Belgien fürchtet vollſtändige Abdrofjelung ſeines Außenhandels 


DNB. Brüſſel, 15. September. Wie berichtet, 
haben die neutralen Staaten der Oslo⸗Gruppe 
auf der Brüſſeler Konferenz eine gemeinſame 
Linie für ihre Antworten auf die brutalen bri⸗ 
tiſchen Wirtſchaftsforderungen feſtgelegt. Die 
Antwort der Oslo⸗Staaten wird vorausſichtlich 
heute oder morgen in London überreicht. Was 
die vor etwa einer Woche in Brüſſel überreichte 
engliſche Note angeht, ſo beſtätigt es ſich, daß 
ſie die ſchlimmſten Befürchtungen der neutralen 
Staaten hinſichtlich des engliſchen Verhaltens 
wahrmacht. Die britiſchen Forderungen laufen 
praktiſch auf eine beinahe vollſtändige Abdroſſe⸗ 
lung des belgiſchen Außenhandels und damit des 
großen Teiles der belgiſchen Wirtſchaft hinaus. 
Sie bezweckt nichts anderes als die vollſtändige 
Unterbindung des Tranſitverkehrs über Belgien 
nach Deutſchland. 

In ihren Antwortnoten bemühen ſich Belgien 


5 ——— TEE EEE TEEEEEEEBERCHEESER- 


Kommuniqué offenſichtlich aus einem 
dunklen Mißverſtändnis der britiſchen 
Abſichten oder vielleicht aus dem Wunſch 
Moskaus ableitet, den Druck auf die bri⸗ 
tiſche Regierung. eine bedingungsloſe 
Allianz abzuſchließen, aufrecht zu erhalten. 


Tomaſchom in der 
Darſtellung der PAT 


Nr. 114 „P. T.“ vm 18. Mai 1939, be⸗ 
ſchlagnahmt am 17. Mai 1939 wegen des 
zweiten Abſatzes durch den Staroſten Glo⸗ 
dowſki (B 16 — 594 39) auf Grund des 
Arts 11 des Dekrets vom 22. 11. 1938 zum 
Schutze gewiſſer Staatsintereſſen (fiehe 
unten). 


Warſchau, 17. Mai. (Eigener Drahtbericht.) 
Die „PA T“ verbreitet über To ma ch o w 
folgende Darſtellung: 2 5 


„In Tomaſzow⸗Mazowiecki fand am Sonn⸗ 
tag eine Verſammlung des 3P33 ſtatt, die 
der Beſprechung der Aufgabe der Oeffentlichkeit 
bei der Vorbereitung auf die Staatsverteidigung 
gewidmet war. Die Verſammlung, an der min⸗ 
deſtens 1000 Perſonen anweſend waren, nahm 
eine Entſchließung an, die das tiefe Verſtändnis 
der Arbeiterkreiſe für die gegenwärtigen Staats⸗ 
bedürfniſſe zum Ausdruck brachte, indem ſie außer 
den für die Luftſchutzanleihe gebrachten Opfern 
eine weitere Selbſtbeſteuerung in Höhe von 1% 
des Verdienſtes im Laufe zweier Monate mit 
dem Ziel der Stiftung eines ſchweren Maſchi⸗ 
nengewehrs beſchloß. 


Während des Auseinandergehens der Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer kam es infolge einer Pro⸗ 
vokation von ſeiten der deutſchen Minderheit, 
die verſuchte, den Beſchluß zu verlachen, zu kur⸗ 
zen Schlägereien, bei denen zwei deutſche Ar⸗ 
beiter geſchlagen wurden.“ 

(Aus den bekannten Gründen beſchränken wir 


uns in der Berichterſtattung über Tomaſchow 
auf dieſe Darſtellung der PAT. D. Schriftltg.) 


* 

Der „Deutſche Volksverband in Polen“ er⸗ 
läßt folgenden Aufruf, den wir unſeren Lodzer 
Volksgenoſſen zur Kenntnis geben: 8 

„Wir brauchen Quartiere für Tomaſchower 
Volksgenoſſen. 2 


Frdl. Angebote erbeten an den „Deutſchen 
Volksverband in Polen“ in Lodz. Fernſprecher 


* 
* * 


Die in Frage kommenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, welche zu Unrecht gegenüber dem 
„Poſener Tageblatt“ angewendet wurden, waren 
folgende: 5 

Art. 170 des Strafgeſetzbuchs: 

„Wer öffentlich falſche Nachrichten ver⸗ 
breitet, welche den öffentlichen Frieden 


ſtören können, wird mit Haft bis zu zwei 
Jahren und mit Geldſtrafe beſtraft.“ 


Die ſchamloſen Lügen, die Englands neuge⸗ 
ſchaffenes Informationsminiſterium den Ver⸗ 
einigten Staaten vorzuſetzen wage, ſeien aber 
eine Beleidigung für die Intelligenz der Ame⸗ 
rikaner. Seit Generationen habe Englands Im⸗ 
perialismus die Welt in Aufruhr gehalten, auf 
Egoismus aufgebaut, haben die Briten andere 
kämpfen laſſen und die Früchte eingeheimſt, ſo⸗ 
bald die Kämpfer erſchöpft waren. Polens 
Schickſal intereſſiere England herzlich wenig, 
denn England habe ſich Polen nur als Vorwand 
zur Einkreiſung des deutſchen Nivalen bedient. 
Es gebe keine nationale Gerechtigkeit, ſolange 
nicht dem britiſchen Imperialismus Halt geboten 
werde. 


und die übrigen Oslo⸗Staaten, ihren Stand⸗ 
punkt ſoweit wie möglich gegen das unerhörte 
britiſche Anſinnen zu verteidigen und ihr Recht 
auf wirtſchaftliche Neutralität zu behaupten. Die 
belgiſche Regierung ſtellt die Forderung auf, daß 
nicht nur die eigene Verſorgung Belgiens, ſon⸗ 
dern auch der Außenhandel Belgiens mit den 
Nachbarſtaaten weitgehend aufrechterhalten wer⸗ 
den ſoll, daß ferner die belgiſche Induſtrie nicht 
geſchädigt weden dürfe und daß die Freiheit 
der Meere aufrechterhalten werden müſſe. Außer⸗ 
dem wird die Freigabe der bereits von England 
beſchlagnahmten belgiſchen Schiffe — es handelt 
ſich u. a. um Ladungen von Kupfer von Belgiſch⸗ 
Kongo — gefordert. In politiſchen belgiſchen 
Kreiſen gibt man ſich allerdings, da man die 
Rückſichtsloſigkeit und Brutalität der britiſchen 
Methoden kennt, keinen allzu großen Hoffnungen 
auf Erfüllung dieſer Forderungen hin. 


Art. 108 des Strafgeſetzbuchs: 


„Wer feindliche Handlungen gegen einen 
fremden Staat unternimmt, um den Polni⸗ 
ſchen Staat der Gefahr des Krieges oder des 
Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen 
auszuſetzen, wird mit Gefängnis bis zu 
10. Jahren beſtraft.“ 


Art. 11 des Dekrets zum Schutz gewiſſer 
Staatsintereſſen vom 22, 11. 1938 


„Wer öffentlich falſche Nachrichten ver⸗ 
breitet, die den Intereſſen des Staates emp⸗ 
findlichen Schaden zufügen oder den Wehr⸗ 
geiſt des Volkes ſchmächen oder das Anſehen 
der oberſten Organe des Staates herabſetzen 
können, unterliegt einer Gefängnisſtrafe bis 
zu zwei Jahren und einer Geldſtrafe.“ 


Wegen der oben wiedergegebenen Zeitungs⸗ 
artikel und vieler anderer Artikel wurde das 
„Poſener Tageblatt“ jeweils beſchlagnahmt. 
Die Beſchlagnahmeverfügung war meiſt von 
dem Burgſtaroſten Gfodomjfi oder ſeinem 
Vertreter unterzeichnet und nahm ohne weitere 
Begründung lediglich auf eine der obigen 
Strafbeſtimmungen Bezug. 


Eine nähere Begründung gab der Staroſt 
in keinem Fall. Er fragte uns auch nicht, 
ob wir die Wahrheit unſerer Artikel be⸗ 
weiſen könnten, und teilte uns auch nicht 
mit, daß er Beweiſe der Unwahrheit beſitze. 
In den meiſten Fällen wurde das Verfahren 
ſeitens der Gerichte prozeſſual ſo gehandhabt, 
daß uns die Beſchwerde oder Berufung an 
das Appellationsgericht verſchloſſen war. 


Es wurde nämlich die Beſchwerde dem Einzel⸗ 
richter überwieſen, ſo daß uns nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nur die ausſichtsloſe An⸗ 
rufung eines Dreimännerkollegiums desſelben 
Gerichts möglich war. Nur in einem Falle 
haben wir es erreicht, daß über die Beſchlag⸗ 
nahme von vornherein ein Dreimännerkollegium 
entſchied, ſo daß uns die Berufung an das 
Appellationsgericht offen ſtand. Wir beſchritten 
dieſen Weg, und der Leſer kann aus den nach⸗ 
ſtehenden amtlichen Schriftſtücken ſich ſelbſt ein 
Urteil bilden, wie auch das Appellationsgericht 
ſich vor offenbaren Geſetzes verletzungen nicht 
freihielt. Es handelte ſich um den oben abge⸗ 
druckten Artikel in Nummer 75 vom 31. März 
1939 „Und wieder klirren die Scheiben“, in 
welchem wir von dem Zertrümmern der Fen⸗ 
ſterſcheiben in deutſchen Geſchäften berichteten. 


Poſener Burgftaroft 
Nr. B. 10 405/39 30. März 1939 


Zeitungsbeſchlagnahme. 

Auf Grund des Artikels 52 des Preſſe⸗ 
geſetzes vom 22. November 1938 wird die 
Beſchlagnahme der in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden Zeitung „Poſener Tageblatt“ 
Nr. 75 vom 31. März 1939 angeordnet, weil 
der Artikel „Und wieder klirren die Schei⸗ 
ben“ in ſeiner ganzen Tendenz die Merk⸗ 
male des Vergehens gegen Art. 170 des 
Strafgeſetzbuchs zeigt (öffentliche Verbreitung 


Die gegen die Beſchlagnahme eingelegte Be 
ſchwerde wurde vom Landgericht Poſen mir 
folgt entſchieden: 

„IV. Kz. 173/39 

Auszug aus dem Protokoll der gemein, 

ſchaftlichen nichtöffentlichen Sitzung. 

Am 6. April 1939 hat das Landgericht 
Poſen unter Vorſitz des Landrichters Dr. 
Henryk Stachowſki und unter Mitwir- 
kung des Landrichters Wlodzimierz 
Oſtrowſki und des Landrichters Joe 
Karczewſti in der Strafſache gegen den 
Redakteur des „Poſener Tageblatts“ nach 
Anhörung des Antrages des Staatsanwalts 
beſchloſſen: 

Die Beſchwerde, welche der Rechtsanwalt 
Walter Mühring als Bevollmächtigter 
des RNedakteurs gegen die Anordnung de⸗ 
Burgſtaroſten in Poſen vom 30. März 1989 
betreffend die Beſchlagnahme des Artikels 
„Und wieder klirren die Scheiben“ der Num⸗ 
mer 75 des „Poſener Tageblattes“ vom 
31. März 1939 eingelegt hat, wird als un⸗ 
begründet zurückgewieſen, weil der Artikel 
tendenziös abgefaßt iſt und den Verlauf der 
Ereigniſſe in einer Weiſe darſtellt, welche 
die Annahme hervorrufen kann, daß die be⸗ 
treffenden Behörden nicht zweckentſprechend 
eingeſchritten find, weshalb die Bekannt: 
gabe dieſer Ereigniſſe in dieſer Form öffent⸗ 
liche Unruhe im Sinne des Art. 170 de⸗ 
Strafgeſetzbuchs hervorrufen kann. 


Geſchloſſen: 
ez. Soſinſki, Vorſitzender, 
ur A Protokollführer 
Für die Richtigkeit: 
gez. Mikulfki. 
in Vertretung des Leiters des Sekretariat 
des Landgerichts.“ 


Jedermann in Poſen wußte, daß der Anhalt _ 
des beſchlagnahmten Artikels in jedem Wort 
der Wahrheit entſprach. Auch die Richter, 
welche die Beſchwerde als unbegründet zurück. 
gewieſen hatten, wußten dies oder handelten 
fahrläſſig, als fie ſich von der Kichtigteit des 
Artikels nicht durch den Augenſchein bei ihrem 
täglichen Gang zum Gericht überzeugten. 

Gegen den oben bezeichneten Beſchluß legte 
der Rechtsanwalt Walter Mühring Beſchwerde 
an das Appellationsgericht ein, und zwar fo 
wohl namens des Schriftleiters als au 
namens der Concordia, Aktiengeſellſchaft in 
Poſen, als Druckerei und Verlagsanſtalt. In 
welcher geradezu ſtrãflichen Weiſe das Land⸗ 
gericht die Vorſchriften der in Frage kommen⸗ 
den Geſetze vernachläſſigt hatte, ergibt ſich aus 
der von dem Rechtsanwalt Mühring verfaßten. 
von ihm unterzeichneten und dem Gericht ein⸗ 
gereichten Beſchwerdeſchrift. 


„Walter Mühring, 
Rechtsanwalt. 
Poſen, den 5. Juni 1939. 


Beſchwerde 
in der Strafſache gegen 
den Redakteur des Poſener Tageblatt 
IV. P. N. 40/39 a 
VIII. Df. 47,39 E 


Namens der Concordia S. A. in Polen, deren 
Vollmacht ich überreiche und namens des Schrift⸗ 
leiters lege ich unter Bezugnahme auf die mei- 
ner Beſchwerde vom 3. 4. 1939 beigefügte Voll⸗ 
macht gegen den am 1. 6. 1939 zugeſtenlten Be⸗ 
ſchluß vom 27. 5. 1989 


Beſchwerde 
ein. Ich beantrage zu erkennen: 


„Der Beſchluß des Landgerichts Poſen vom 
27. 5. 1939 wird aufgehoben. Die in dem auf⸗ 
gehobenen Beſchluſſe bezeichneten Artikel wer ⸗ 
den von der Beſchlagnahme befreit.“ 


I. Gründe 


Die Beſchwerdeführer find zur Beſchwerde be⸗ 
fugt, weil fie die Rechte der Partei haben (Art. 
65 Abſ. 2 des Preſſerechts). 


II. Formelle Rügen 


1) Dieſe Straſſache ift als Strafſache gegen 
den Schriftleiter, nicht als Strafſache gegen daz 
„Poſener Tageblatt“ bezeichnet. Daraus iſt zu 
folgern, daß das Verfahren gegen den Schrift⸗ 
leiter nicht niedergeſchlagen iſt. Selbſt wenn es 
aber durch Beſchluß niedergeſchlagen oder aus- 
geſetzt worden wäre, jo wäre das Verfahren aus 
Art. 63 der Strafprozeßordnung (kpk.) erſt zu⸗ 
läſſig, wenn die den Geſchädigten zuſtehende Friſt 
zur Beſchwerde über den Beſchluß abgelaufen 
wäre (Arts 248 8 2 kpk.). 

Der Beſchluß ift dem Geſchädigten (Art. 248 
kpk., 68 kpk.) noch nicht zugeſtellt. Geſchädigt im 
Sinne dieſer Vorſchriften find beide Beſchwerde⸗ 
führer, und zwar der Schriftleiter, weil die Kon⸗ 
fiskation für ihn die Folgen des Art. 39 des 
Preſſerechts haben kann, wenn die Konfiskation 
aus Art. 63 erfolgt. Concordia S. A. iſt ge⸗ 
ſchädigt, weil ſie im Falle der Konfiskation der 
Zeitung auf dem Wege des Art. 32 des Preſſe⸗ 
rechts den Anſpruch auf Erſatz des dadurch ent⸗ 
ſtehenden Schadens gegen den Redakteur hat 


des Geſetzbuchs der Schuldverhältniſſe (k. z.). 
Concordia hat daher ein Intereſſe daran, daß 
durch gerichtliches Urteil feſtgeſtellt wird, ob ſich 
der Schriftlejter eines Preſſevergehens im Sinne 
des Art. \ 
kat. Der Geſchädigte hat auch ein Intereſſe 
daran, daß das Verfahren gegen den Redakteur 
nicht eingeſtellt wird, bevor über den Antrag aus 
Art. 63, 64 des Preſſerechts entſchieden iſt. Ueber 
den Antrag aus Art. 63, 64 wird nämlich in 
nichtöffentlicher Sitzung entſchieden, alſo durch 
Veſchluß. Gegen dieſen Beſchluß ſteht eine Be: 
ſchwerde an das Appellationsgericht nur zu, 
wenn nicht der Einzelrichter entſchieden hat 
(Art, 385 kpk.). Dagegen gibt das Verfahren aus 
Art. 32 des Preſſerochts in Verbindung mit 
Art. 333 kpk. die Möglichkeit, gegen das Urteil 
Berufung und Kaſſation einzulegen, ſo daß in 
dieſem Verfahren aus Art. 333 kpk. die Inter: 
eſſen der Beteiligten im größeren Umfang ge⸗ 
ſchützt werden können. 

Der Geſchädigte muß daher die Möglichkeit 
haben, durch Erhebung der Beſchwerde die Ein⸗ 
ſtellung oder Niederſchlagung zu verhindern. 

2) Der angefochtene Beſchluß kann auch des⸗ 
halb nicht beſtätigt werden, weil er entgegen der 
Vorſchrift des Art. 51 $ 2 kpk. nicht mit Grün⸗ 
den verſehen worden iſt. Die Begründung eines 
Beſchluſſes aus Art. 63 des Preſſerechts muß den 
Erforderniſſen des Art. 379 Epf, entſprechen. 
Dies ergibt ſich zwar nicht aus dem Wortlaut 
des Art. 51 kpk., wohl aber aus folgenden Er⸗ 
wägungen: 

2) Die Bedeutung eines das Verfahren aus 
Art. 63 des Preſſerechts beendenden Beſchluſſes 
ergibt ſich aus Art. 39 des Preſſerechts, denn 
der Beſchluß kann eine der Grundlagen bilden 
für die ſchwerwiegende Entſcheidung aus Art. 39 
(Schließung der Zeitung). Der Inhalt des Be⸗ 
ſchluſſes und nicht der Inhalt der Akten muß in 
dem Verfahren aus Art. 39 der Entſcheidung zu⸗ 
grunde gelegt werden. Der Beſchluß muß daher 
den Anforderungen des Art. 379 kpk., nämlich 
dem Erfordernis einer eingehenden tatſächlichen 
und rechtlichen Begründung, in vollem Umfang 
genügen. 

d) Der Beſchluß, betreffend die Konfiskation 
der Zeitung, enthält aber auch eine Beſchränkung 
der Preſſefreiheit und der im Art. 5 des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes vom 23. 4. 1935 garantierten 
übrigen Grundrechte des Bürgers. Art. 5 lautet: 


„Der Staat ſichert den Bürgern die Mög⸗ 
lichkeit der Entfaltung ihrer Perſönlichkeit 
und die Freiheit des Gewiſſens, des Worts 
und der Verſammlung“. 


Art. 1 des Preſſerechts lautet: 


„Die Grenze der Preſſefreiheit bildet das 


Wohl der Allgemeinheit“. 5 N i 

lt es fih um eine Konfiskation der 
Zeitung, ſo handelt es ſich um einen außer⸗ 
gewöhnlichen Eingriff in die im Verfaſſungs⸗ 


geſetz an erſter Stelle genannten fundamentalen 


Rechte des Bürgers. Wenn die Begründung 
des Beſchluſſes der Konfiskation lautet: 4 


„Gemäß dem Antrage des Staatsanwalts 
iſt auf Grund des Art. 68 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 21. 11. 1938 (Dz. 
U. R. P. Nr. 89 Poſ. 608 auf Konfiskation 
der Nummer 75 des „Poſener Tageblatts“ 
wegen des Artikels „Und wieder klirren die 
Scheiben“ zu erkennen, weil in dieſem Ar⸗ 
tikel die Ereigniſſe tendenziss dargeſtellt 
find, weil die Bekanntgabe öffentliche Un⸗ 
ruhe hervorrufen kann, ſo daß der Antrag 
auf Konfiskation begründet iſt,“ 


ſo entſpricht dieſe Begründung nicht der Be⸗ 
dentung der Entſcheidung. Das Oberfte Gericht 
hat wiederholt darauf hingewieſen, daß die Art 
der Begründung gerichtlicher Entſcheidungen den 
Grundſätzen des Art. 64 des Verfaſſungsgeſetzes 
entſprechen muß, welcher lautet: 
„Durch die Rechtſprechung ſchützen die Ge⸗ 
e 8 im Staate und ge⸗ 
ten der Volksgemeinſchaft d Rechts · 
empfinden. Rz - 
Ein Vergleich des Inhalts der dem obigen 
Beschluß beigegebenen Begründung mit dem 
Art. 64 des Verfaſſungsgeſetzes dem Art. 379 kpk, 
51 kpl. und Art. 1 des Preſſerechts ergibt, daß 


die Begründung den e der geſetz⸗ 


lichen Vorſchriften nicht entſpri 


III. Materielle Rügen 


Die Verbreitung wahrer Nachrichten iſt in 
Polen geſtattet, wie ſich aus Art. 5 des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes in Verbindung mit Art. 1 des 
Preſſerechts ergibt. Nur in einigen beſonderen 
Fällen (3. B. Art. 104 kt, Art. 10 der Verord- 
nung zum Schutze des Staates vom 24. 10. 1984 
Dz. Uſt. Nr. 94, Art. 2 1 c.) iſt die Verbreitung 
wahrer Nachrichten verboten. Sogar das Dekret 
vom 22. November 1938 über den Schutz gewiſſer 
Staatsintereſſen beſtraft nur die Verbreitung 
von Nachrichten, welche der Wahrheit nicht ent⸗ 
ſprechen (Art. 3, 11, 12). 

Zur Anwendung des Art. 170 des Strafgeſetz⸗ 
buchs (kt), 32 des Preſſegeſetzes iſt die Feſt⸗ 
ſtellung erforderlich, daß Nachrichten verbreitet 
worden ſind, welche der Wahrheit nicht ent⸗ 
sprechen. Der angefochtene Beſchluß ſtellt dies 
nicht feſt 
in der Lage, feſtzuſtellen, ob eine Verbreitung 
falſcher Nachrichten bewieſen iſt und aus wel⸗ 
chem Grunde das Landgericht dieſe Feſtſtellung 
für entbehrlich erachtet bat. Aus der Begrün · 


32 des Preſſerechts ſchuldig gemacht 


Das Berufungsgericht iſt daher nicht 


dung des angefochtenen Beſchluſſes geht nicht 
hervor, daß das Landgericht die Verletzung eines 
beſtimmten Geſetzes feſtgeſtellt hat. Es läßt ſich 
nur vermuten, daß das Landgericht glaubt, feſt⸗ 
geſtellt zu haben, daß die Vorausſetzungen des 
Art. 170 erfüllt find, wie dies aus dem Be— 
ſchluſſe des Landgerichts vom 6. 4. 1939 hervor⸗ 
geht, welcher die Anordnung des Sta roſtwo 
Grodzki beſtätigt, allerdings mit einer Begrün⸗ 
dung, welche in dem Beſchluß vom 27. Mai 1939 
nicht wiederholt iſt. Die Begründung dieſes 
Beſchluſſes vom 27. Mai 1939 in Verbindung 
mit der Begründung des Beſchluſſes vom 
6. April 1939 iſt nicht geeignet, im Sinne des 
Art. 64 des Verfaſſungsgeſetzes, das Rechts⸗ 
gefühl der Bevölkerung zu geſtalten, denn aus 
den Beſchlüſſen und ihrer Begründung kann 
nicht entnommen werden, daß eine Verletzung 
des Art. 170 oder einer anderen geſetzlichen 
Vorſchrift ſeitens des Gerichts nachgewieſen iſt. 

Das Preſſegeſetz gibt dem Gericht nicht das 
Recht, eine Aonfistation auszuſprechen, ohne 
gleichzeitig feſtzuſtellen, welches ſtrafbare Ver⸗ 
gehen begangen iſt, und wo in der Geſetzgebung 
für das Vergehen eine Strafe angedroht iſt 
(Art. 32, 63 des Preſſe rechts, Art. 1 kt.). 

Die von dem „Poſener Tageblatt“ verbreiteten 
und beſchlagnahmten Nachrichten gehören zu 
denjenigen, welche verbreitet werden dürfen, 
falls ſie der Wirklichkeit entſprechen, auch wenn 
ſie öffentliche Unruhe hervorrufen könnten. Der 
Geſetzgeber geht von der Anſicht aus, daß in 
einem ſolchen Falle nicht die Verbreitung der 
Nachricht, ſondern das Ereignis ſelbſt die öffent⸗ 
liche Unruhe hervorruft. 

Die Verbreitung einer wahren Nachricht wird 
dadurch nicht ſtrafbar, daß fie in einer beſon⸗ 
deren Abſicht erfolgt. Das Landgericht hat feſt⸗ 
geſtellt, daß der beſchlagnahmte Artikel tenden- 
ziös den Verlauf der Ereigniſſe darſtellt, weil 
die Bekanntgabe öffentliche Unruhe hervorrufen 
kann. Dieſer Satz iſt nicht verſtändlich, denn 
eine Darſtellung braucht nicht deshalb tenden⸗ 
4.05 zu ſein, meil ſie öffentliche Unruhe hervor⸗ 
rufen kann. Das Landgericht ſtellt auch nicht 
feſt, welches der Inhalt der Tendenz geweſen 
iſt und überſieht, daß die Verbreitung einer 
wahren Nachricht in dieſem Falle auch dann 
nicht ſtrafbar iſt, wenn der Verbreitung eine be⸗ 
ſtimmte Abſicht zu Grunde liegt, es ſei denn, 


daß in einem ſolchen Falle der Wille des Täters 


durch ein beſonderes Geſetz mit Strafe bedroht 


iſt. Schon aus dieſen Erwägungen ergibt ſich. 
daß die kurze Begründung des Beſchluſſes nicht 
genügt, das Rechtsgefühl im Sinne des Art. 5 
des Verfaſſungsgeſetzes zu geſtalten. Es muß 
daher eine Verletzung des Art. 51 $ 2, 379 kpk 
feſtgeſtellt werden. 3 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß von dem 
Landgericht die Begründung des Beſchluſſes 
vom 6. April 1939 hat gebilligt werden wollen, 
und daß das Landgericht in der Form der Mit⸗ 
teilung einen ſtrafbaren Inhalt des Druckes 
erblickt hat. \ 


Das Preſſerecht findet nur dann Anwendung, 
wenn es ſich um ein im Inhalt des Druckes be⸗ 
gangenes Vergehen handelt (Art. 16, Abſ. 3c, 
Art. 32, Abſ. 2, Art. 38, Abſ. 1, Art. 39, Abi. 1, 
Art. 49, Abi. 3, Art. 63 des Preſſerechts). Von 
der Form ſpricht das Preſſegeſetz im Art. 29, 
Abſ. 1c im Gegenſatz zu Art. 29, Abſ. 1. Die 
Form einer Nachricht kann niemals dafür ent⸗ 
ſcheidend ſein, ob eine Nachricht der Wirklich⸗ 
keit entſpricht oder nicht. Aus der Form der 
Nachricht kann nur auf die Bedeutung ge⸗ 
ſchloſſen werden, welche der Redakteur der 
Nachricht beilegt. Die Form der Nachricht iſt 
daher nur eine Kritik des geſchilderten Ereig- 
niſſes. Kritiken, Anſichten und Urteile ſind 
nicht Mitteilungen im Sinne des Artikels 170 
(Plenarentſcheidung des Oberſten Gerichts Zb. 
3/34). Wenn die Preſſe ſich dieſe Entſcheidung 
des Oberſten Gerichts vergegenwärtigt, ſo kann 
lie aus der Begründung des angefochtenen Ber 
ſchluſſes nur in ihrem Rechtsgefühl geſtört wer⸗ 
den, ſo daß der Zweck des Art. 5 des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes nicht erreicht wird. Auch hier⸗ 
aus ergibt ſich, daß der angefochtene Beſchluß 
den Vorſchriften des Art. 51, § 2, 379 kpk nicht 
entſpricht. Wenn die Form der Nachricht dar⸗ 
über entſcheiden ſoll, ob der Inhalt der Wirk⸗ 
lichkeit entſpricht oder nicht, ſo hätte der Geſetz⸗ 
geber vermutlich die Herausgabe von Extra⸗ 
blättern verboten, weil dieſe Form der Ver⸗ 
breitung einer Nachricht hierzulande in den 
meiſten Fällen der Bedeutung der Nachricht 
nicht entſpricht. Im übrigen bezieht ſich die 
Form immer nur auf die Art der Verbreitung 
der Nachricht, nicht aber auf deren Inhalt. 
Eine Nachricht entſpricht nicht der Wirklichkeit, 


Neue Sozialprobleme für England 


Kalaſtrophale Auswirkungen des Krieges für das engliſche 
we Wiriſchaftsleben 2 ? 


DNB. Amſterdam, 15. September. Die 
Auswirkungen des Krieges beginnen ſich be⸗ 
reits jetzt mit ihren nachteiligen Folgen 
überall im engliſchen Wirtſchaftsleben zu 
zeigen. Wie die „Financial News“ 


feſtſtellt, hat die Evakuierung Lon⸗ 


dons für die Londoner Geſchäfte 
rieſige Verluſtemitſichgebracht. 
Alle großen Geſchäfte im Weſten und im 
Zentrum Londons machten, wie die „Finan⸗ 
cial News“ feſtſtellt, die gleichen Erfahrun⸗ 
gen. Man bemühe ſich, der neuen Lage da⸗ 
durch gerecht zu werden, daß man durch Ent⸗ 
laſſungen, Einſtellung der Lieferung uſw. an 
Koſten zu ſparen ſucht. Das Problem, vor 
dem die Londoner Geſchäftswelt ſtehe, ſei 
ernſt. 

5 einem Leitartikel unterſtreicht „Finan⸗ 
cial News“ ebenfalls die Schwierigkeiten, die 
der Krieg dem engliſchen Wirtſchaftsleben 
gebracht hat. Durch die Verdunkelung, ſo 
ſagt das Blatt u. a., ſei die Vergnügungs⸗ 


induſtrie praktiſch zum Stillſtand gekommen. 


Die Beſchränkung der Einfuhr an Luxus- 


lebensmitteln würde ſich in gleicher Richtung 


auswirken. Ein kompliziertes ſoziales und 
wirtſchaftliches Syſtem ſei zum Vertrieb von 
Verbrauchsgütern geſchaffen worden, und jetzt 
ſei der Verbrauch um etwa 30% zurüd- 
gegangen. In den Gebieten, die die Eva; 
kuierten aufnehmen, gebe es entweder einen 
derartigen Vertrieb nicht oder er werde kol⸗ 
lektiv von Regierung und Gemeinden vor⸗ 
genommen. a 

In ganz England werde es wahrſcheinlich 
2 Millionen Arbeiter geben, deren Arbeit 
unter dem Kriegsgeſichtspunkt nicht mehr von 
Bedeutung ſei. Es beſtehe daher unvermeid⸗ 
lich die Gefahr, daß ſie arbeitslos würden. 
Das müſſe eintreten, ehe dieſe Arbeiter im 
Kriegsdienſt und in Kriegsinduſtrien Unter⸗ 
kunft finden können. Es wäre höchſt bedauer⸗ 
lich — ſo meint das Blatt —, wenn man für 
ſie nicht ſo ſchnell wie möglich neue Arbeit 
finden würde. Das Arbeitsminiſterium trage 
hierfür die Verantwortung. Es ſei notwen⸗ 
dig, dafür zu ſorgen, daß die Nation ſich nicht 
plötzlich einem neuen Arbeitsloſenproblem 
gegenüberſehe. 


Gemeinſchaftshilfe 
gegen „Papierkrieg“ 
DNB. Berlin, 15. September. Während 
die engliſchen Kriegstreiber ihren lächer⸗ 
lichen „Papierkrieg“ gegen Deutſchland führen 
und in der einfältigen Hoffnung leben, daß 
ſie mit abgeworfenen Flugblättern die 
deutſche Volks⸗ und Schickſalsgemeinſchaft 
ſprengen könnten, erleben wir in allen Teilen 
des Großdeutſchen Reiches Tag für Tag Bei⸗ 
ſpiele der inneren Kraft und Geſchloſſenheit 
unſeres Volkes. Ein ſolches Beiſpiel wird 
u. a. aus Pommern berichtet: Als dort aus 
einem Dorfe die erſten Reſerviſten einbe⸗ 
rufen und die erſten Pferde eingezogen wur⸗ 
den, ſtand nochein Teilder Getreide⸗ 
ernte auf dem Felde. Es beſtand die 
Gefahr, daß infolge Fehlens der Arbeits- 
und Geſpannkräfte das reſtliche Getreide ver⸗ 
darb. Kurz entſchloſſen fanden ſich die zurück⸗ 
gebliebenen Bauern zuſammen und organi⸗ 
ſierten eine Gemeinſchaftshilfe, die überall 
dort eingeſetzt werden ſollte, wo Not am 
Mann war. Wenige Tage ſpäter wurde das 
ſämtliche Getreide geborgen. Und weil der 
Erfolg dieſer Gemeinſchaftsarbeit hier ſo 


greifbar vor aller Augen ſtand, ging man 
daran, auf die gleiche Weiſe die Herbſt⸗ 
beſtellung vorzubereiten. 

So wie dieſe Bauern eines pommerſchen 
Dorfes werden im ganzen Großdeutſchen 
Reich alle in Stadt und Land dieſe vom Na⸗ 
tionalſozialismus geweckte und gepflegte 
Volksgemeinſchaft in die Tat umſetzen und 
den Engländern beweiſen, daß Deutſchland 
neben ſeiner Wehrmacht heute noch eine 
zweite Waffe beſitzt, die ebenſo unbeſiegbar 
iſt wie dieſe. N 


Franzöſiſche Reſerviſten gegen 
einen Krieg mit Deutſchland 


DNB. Sofia, 14. September. Wie ein bul- 
gariſcher Reiſender, der am 10. September 


aus Paris zurückkehrte, zuverläſſig mitteilt 


werde dort in Transparenten Anti⸗ 
kriegspropaganda getrieben. 
Die einrüdenden Reſerviſten 
äußern ſich offen gegen einen 
Krieg mit Deutſchland und erklär⸗ 
ten, daß Deutſchland gar keinen Krieg mit 


Frankreich wolle. 
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(Art. 20, 33, 34, 38 des Preſſerechts. Art. 134 


wenn fie entſtellt, übertrieben oder unvollſtän⸗ 
dig iſt. Das aber ſind Mängel des Inhalts 
nicht der Form. Das Landgericht hat auch 
nicht den Verſuch gemacht, Gründe dafür anzu⸗ 
geben, daß einer dieſer Mängel vorliegt. Di⸗ 
Preſſe kann daher aus dem Beſchluß des Land⸗ 
gerichts nicht erkennen, warum die Verbreitung 
der Nachricht verboten iſt. Die Preſſe hat aber 
ſchon mit Rückſicht auf Art. 5 des Verfaſſungs⸗ 
geſetzes einen Anſpruch darauf, 
richte ihre Entſcheidungen im Sinne des Art 
379 kpk vollſtändig und unter Berufung auf die 
geſetzlichen Vorſchriften begründen, und das 
beſonders, wenn ſie von Plenarentſcheidungen 
des Oberſten Gerichts abweichen. Nur auf die⸗ 
ſem Wege kann das Rechtsgefühl der Preſſe 
durch die Gerichte geſtaltet werden. 


Die Beſchwerdeführer bitten daher das Appel⸗ 
lationsgericht, zu prüfen, ob das Landgericht 
bei der Entſcheidung vom 27. Mai 1939 die 
Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs, 
rechts und den Geiſt des Verfaſſungsgeſetzes, 
insbeſondere aber den Artikel 1 k. k. verletzt 
hat, als es die Konfiskation ausſprach, ohne 
feſtzuſtellen, daß es ſich um eine ſtrafbare Tat 
handelte. Die Beſchwerdeführer bitten das 
Appellationsgericht, feſtzuſtellen, in welchen 
einzelnen Punkten die in dem beſchlagnahmten 
Artikel enthaltenen Nachrichten der Wirklich⸗ 
keit nicht entſprechen und ob das Landgericht 
in dieſer Beziehung Ermittlungen angeſtellt 
hat und welches Ergebnis dieſe Ermittlungen 
gehabt haben. Ferner bitten die Beſchwerde⸗ 
führer das Appellationsgericht, feſtzuſtellen, ob 
das Landgericht verpflichtet war, dieſe Ermitt⸗ 
lungen anzuſtellen, und falls nicht, welche ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften das dem Geſetz unterwor⸗ 
fene Landgericht von der Feſtſtellung der 
Wahrheit der Nachricht befreien. 

gez. Mühring, 
Rechtsanwalt. 


Man hätte wohl erwarten dürfen, daß dieſe 
eingehende Begründung einen eingehend begrün⸗ 
deten Beſchluß des Appellationsgerichts veran . 
laßt hätte. Statt deſſen erhielt der beſchwerde⸗ 
führende Rechtsanwalt folgenden Beſchluß in 
Ausfertigung zugeſtellt: 

IV. Kz. 368/39 

Auszug aus dem Protokoll der 

gemeinſchaftlichen nichtöffentlichen 

Sitzung. 

Am 17. Juli 1939 hat das Appellationsgerich / 


Poſen unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten bes 


Appellationsgerichts E. Wikiera und unter 
Mitwirkung der Appellationsrichter Dr. Haber 
und Dr. Japa in Sachen des Schriftleiters des 
Poſener Tageblatt nach Anhörung des Antrages 
des Staatsanwalts beſchloſſen: 8 


Die Beſchwerde des Rechtsanwalts Mühring 
als Bevollmächtigten der Aktiengeſellſchaft 
Concordia in Poſen gegen den Beſchluß des 
Landgerichts Poſen vom 27. Mai 1939 in 
Sachen der Beſchlagnahme der Nummer 75 
des „Poſener Tageblatts“ wird zurückgewie⸗ 
ſen, weil der Beſchluß zutreffend iſt und durch 
Art. 63 des Preſſegeſetzes und Art. 170 des 
Strafgeſetzbuchs begründet wird. Die Rüge 
der Beſchwerde, daß der Beſchluß über die 
Einſtellung des Verfahrens gegen den Schrift⸗ 
leiter der Concordia nicht zugeſtellt iſt, iſt 
unbegründet, weil Concordia im Sinne des 
Art. 62, 248 der Strafgeſetzordnung nicht als 
Geſchädigte anzuſehen iſt. Die weiteren Rü- 
gen find gleichfalls unbegründet. Das Ge 
richt 1. Inſtanz hat zutreffend in dem Inhalt 

des Artikels die Merkmale eines Vergehen⸗ 
(gegen Art. 170 des Strafgeſetzbuchs erblickt, 
weil die Nachricht, daß die Demonſtranten 
ungeſtört weitergezogen find, zu der Annahme 
führen könnte, daß die zuftändigen Behörden 
nicht entſprechend eingeſchritten find, was de 
Wahrheit nicht entſpricht. 


Uebrigens bemerkt das Appellationsgericht 


daß die Verwendung des Ausdrucks „formale 

Rügen“ im hohen Grade ungehörig iſt, weil 

die Strafprozeßordnung keine Grundlagen 

bietet, angebliche formale Fehler des Gerichts 

als Rügen zu bezeichnen. 

Der Vorſttzende: Wikiera. 
Der Protokollführer: Lazarewicz. 
Für die Kichtigkeit: 
Bytkowfſki. 
Regiſtrator des Appellationsgerichts. 

Gegen dieſe Entſcheidung, welche die ganze 
Hilfloſigkeit des Gerichts gegenüber den klaren 
Vorſchriften des Art. 170 des Strafgeſetzbuchs er⸗ 
kennen läßt, war ein Rechtsmittel nicht mehr ge⸗ 
geben. Dem Beſchwerdeführer war nicht Gele⸗ 
genheit gegeben, den Nachweis zu erbringen, daß 
die Demonſtranten tatſächlich ungeſtört zur Bank 
für Handel und Gewerbe marſchieren konnten, 
um dort eine große Schaufenſterſcheibe einzu⸗ 
ſchlagen. Was ganz Polen wußte, und was die 
Polizei bei wahrheitsmäßiger Ausſage hätte zu⸗ 
geben müſſen, nämlich daß die Demonſtranten 
ungeſtört zur Bank für Handel und Gewerbe 
gezogen waren, dieſe Tatſache wollte das Gericht 
nicht prüfen und wiſſen, und nahm es übel, daß 
der beſchwerdeführende Anwalt die formellen 
Verſtöße des Gericht. 1. Inſtanz „rügte“ — ein 
Ausdruck, den das Geſetz ſelbſt anwendet, und 
zwar in den Vorſchriften über das Verfahren in 


bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. 


So wurde die Wahrheit geknebelt und felbfl 
die Gerichte erlagen der unſeligen Verblendung 
welche eine un verantwortliche Hetze durch Rund⸗ 
funk, Preſſe und Kino verbreitet hatte. 


daß die Ge⸗ 


des Preſſe⸗ 


—— 
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Fahndung 
nach der „Bremen“ 


Radio London begrelit nicht 


DNB. Berlin, 15. September. Die von 
Generalfeldmarſchall Göring in ſeiner 
Rede mitgeteilte Tatſache, daß ſich der 
ſtolze deutſche Dampfer „Bremen“ in 
Sicherheit befinde, kann der engliſche 
Rundfunk immer noch nicht recht faſſen. 
Nachdem man ſeinerzeit bereits triumphie⸗ 
rend verkündet hatte, daß die „Bremen“ 
von einem britiſchen Kriegsſchiff in einem 
engliſchen Hafen eingebracht worden jet, 
ſtellt Radio London am Mittwoch ein 
Nätſelraten darüber an, wo ſich — das 
Schiff befinden könnte. 

Da der engliſche Rundfunk den Miß⸗ 
erfolg der Jagd der britiſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte nach dem Dampfer nicht begreifen 
kann, meldet er als Erklärung, die „Bre⸗ 
men“ habe auf offener See die Nationali⸗ 
tät gewechſelt und fahre jetzt unter ita⸗ 
lieniſcher Flagge. Die „Bremen“ ſteuert 
jetzt auf einen italieniſchen Hafen zu — 
ſchließt die ſich angeblich auf holländiſche 
Meldungen ſtützende Mitteilung. 

Merkwürdig: Man hat beobachtet. daß 
das Schiff die Flagge wechſelte, man 
weiß, daß es einen italieniſchen Hafen 
anſteuert. — und trotzdem kapert man die 
„Bremen“ nicht? Ob das nicht ſelbſt für 
engliſche Rundfunkhörer ein zu ſtarker 
Tobak iſt? 


So führt Deutſchland 
den Seekrieg 


DNB. New York, 15. Sepember. An 
Bord des holländiſchen Dampfers „Sta⸗ 
tendam“ traf in New Vork der Kapi⸗ 
tän des kürzlich torpedierten britiſchen 
Frachters „Winleigh“ ein, der in 
einem Preſſeinterview ſpontan das makel⸗ 
loſe Verhalten des deutſchen U⸗Bootkom⸗ 
mandanten pries. Nach Entgegennahme 
der Papiere fragte der U⸗Bootkomman⸗ 
dant, ob die engliſchen Rettungsboote ge⸗ 
nügend Nahrung und Waſſer hätten, um 
ungefährdet Land zu erreichen. Obwohl 
der Kapitän dies bejahte, übergab der 
U⸗Bootkommandant noch vier Brotlaibe 


ſowie Zigaretten den engliſchen Matroſen. 


Madrid bewundert 
Deulſchlands Waffenerfolge 


DNB. Madrid, 15. September. Die 
Madrider Zeitung „Ma“ ſchreibt, daß die 
Einkreiſung der geſamten polniſchen 
Armee unvermeidlich ſei. Deutſchland 
habe für ſeinen glänzenden erfolgreichen 
Feldzug in Polen nur einen kleinen Teil 
ſeiner Streitkräfte benötigt. Was. ſo 
fragt das Blatt, geſchehe erſt, wenn alle 
deutſchen Diviſionen eingeſetzt würden? 

Der Berliner Berichterſtatter der Zei⸗ 
tung „Arriba“ ſchildert ſeine Reiſe 
durch das Kriegsgebiet. Er ſtellt feſt, 
daß bis auf die zahlreichen von den Polen 
verbrannten deutſchen Beſitzungen kaum 
nennenswerte Kriegsſchäden zu ſehen 
waren. Die Freude der befreiten Bevöl⸗ 
kerung je! aufrichtig geweſen. 

—— 


Miche aft ierſchif 


DNB, 3 15. ligt. Reiſende, 
die am Mittwoch aus Island nach Dänemark 
zurücktehrten, erzählen den Blättern zufolge, daß 
das von ihnen benutzte Schiff, das am 7. Sep⸗ 
tember aus Thornshawn ausgelaufen ſei, 
unterwegs von 4 engliſchen Kriegsſchiffen an⸗ 
gehalten wurde. 18 Offiziere ſeien an Bord 
gekommen, um die Schiffspapiere anzuſehen, ehe 
die Weiterfahrt geſtattet worden ſei. 


Polniſche Grenzverletzungen im Oſten 


Somwjetjäger zwangen vier polniſche Bomber zur Landung 
Die Beſatzungen feſtgenommen 


DNB. Moskau, 15. September. Die Tele 
graphenagentur der Sowjetunion teilt mit: 

In den letzten Tagen häufen ſich die Fälle 
von Verletzungen der ſowjetruſſiſchen Grenze 
durch polniſche Militärflugzeuge. Die Grenz⸗ 
verletzer verſuchen ſogar, in das innere ſowjet⸗ 
ruſſiſche Gebiet einzudringen. Am Dienstag 
verletzten polniſche Militärflugzeuge die ſow⸗ 
jetruſſiſche Grenze in den Bezirken von Chepe⸗ 
topka (Ukraine) und Jikovitzhi (Weißrußland). 
Sowjetruſſiſche Jagdflugzeuge zwangen die pol⸗ 
niſchen Flugzeuge zur Rückkehr auf polniſches 
Gebiet. Indeſſen werden noch weitere Grenz⸗ 
verletzungs fälle gemeldet. So ſtießen am Mitt- 


Generalfeldmarſchall Göring 
beim Führer 


Jubelnde Kundgebung der Bevölkerung 


DNB. Führerhauptquartier, 15. September. 
Generalfeldmarſchall Göring ſuchte geſtern 
den Führer erneut in ſeinem Hauptquartier 
auf und erſtattete ihm Bericht über ſeine 
Frontbereiſung. Am Nachmittag verband 
der Feldmarſchall den Beſuch von Kampf⸗ 
gruppen der Luftwaffe mit einer mehrſtün⸗ 
digen Beſichtigung von Großwerken des ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebietes, um ſich perſön⸗ 
lich von der Umſtellung der oberſchleſiſchen 
Induſtrie auf die Kriegswirtſchaft zu über⸗ 
zeugen. 

Beſonders lange weilte der Feldmarſchall 
in einer großen Munitionsfabrik, in der 
Bomben für die Luftwaffe hergeſtellt wer⸗ 
den. Als der Feldmarſchall den Belegſchaften 
ſeine Anerkennung für ihren reſtloſen Einſatz 
ausſprach, dankte ihm die Arbeiterſchaft mit 
jubelnden Kundgebungen. 

Auch Gleiwitz ſtattete der Generalfeldmar⸗ 
ſchall im Verlauf ſeiner Beſichtigungsreiſe 
einen überraſchenden Beſuch ab. Die Nach⸗ 
richt von ſeiner Ankunft hatte ſich mit Win⸗ 
deseile in der Bevölkerung herumgeſprochen 
und bald darauf belagerte eine nach Tauſen⸗ 
den zählende Menſchenmenge den Bahnhofs⸗ 


vorplatz. Während Generalfeldmarſchall Gö⸗ 
ring mit Wirtſchaftsführern des oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriegebiets in ſeinem Zuge eine 
längere Beſprechung führte, hatte die Polizei 
die größte Mühe, die immer wieder vordrän⸗ 
genden freudig erregten Menſchenmaſſen zu⸗ 
rückzuhalten. 

Als jedoch der Generalfeldmarſchall den 
Kraftwagen beſtieg, um ſeine Beſichtigungs⸗ 
fahrt anzutreten, war kein Halten mehr. Die 
Menſchenmaſſen durchbrachen die Abſperrung 
und umringten den Wagen des hohen Gaſtes 
unter immer währenden Heilrufen. Nur 
langſam konnte der Wagen vorwärts kom⸗ 
men, und erſt beim Einbiegen in die Haupt⸗ 
ſtraße kam er etwas raſcher in Fahrt. Nicht 
minder dicht bevölkert waren auch die an⸗ 
deren Straßen. Ueberall hatten ſich Tauſende 
verſammelt, die dem Schöpfer der neuen 
deutſchen Luftwaffe, die jetzt überall in Polen 
ihre hervorragende Schlagkraft beweiſen 
konnte, ihren herzlichen Willkommensgruß 
entboten. Beſonders die Jugend war es, die 
in fieberhafter Freude den Generalfeldmar⸗ 
ſchall und ſein Kommen ſtets mit ſtürmiſchen 
Siegheil⸗Rufen ankündigten. 


Flaggen heraus! 


Pflicht eines jeden iſt es, Fahnen herauszuhängen. 
Ihr könnt es unbeſorgt tun, da die deutſche Wehrmacht uns vor Ueber⸗ 


Deutſche! 


griffen ſchüzt. 


Wer noch keine Fahne bat. der laſſe ſchnell eine von einem Schneider 


anfertigen. 


Wir wollen unſere Freude über die Befreiung dadurch zum Ausdruck 
bringen, daß jedes von Deutſchen bewohnte Haus durch Flaggen kenntlich ge⸗ 


macht wird. 


Der Blockadekrieg Englands 


Londons Hungerblockade 
trifft Frauen und Kinder 


DNB. Oslo, 15. September. In großen 
Schlagzeilen werden in den norwegiſchen Zei⸗ 
tungen die markanteſten Sätze aus dem amtlichen 
deutſchen Kommentar zu der rückſichtsloſen eng⸗ 
liſchen Konterbandenliſte hervorgehoben. So lieſt 
man z. B. in der Ueberſchrift auf der erſten 
Seite von „Dagbladet“: „England kehrt zu 
den Methoden der reinen Seeränberei zurück. — 
Der Handel der neutralen Länder wird vernich⸗ 
tet. — Großbritannien kündigt die Hunger⸗ 
blockade für Frauen und Kinder in allen euro⸗ 
päiſchen Ländern an.“ — Alle Blätter geben fer- 
ner deutſche Preſſeſtimmen wieder, in denen auch 
die durch das Vorgehen Englands für die neu 
tralen Staaten entſtehenden Gefahren hingewie⸗ 
ſen wird. 


Deutſche Maßnahmen in 
Schweden ſtärkſtens 
beachtet 5 


DNB. Stockholm, 15. September. Die Stel⸗ 
lungnahmen der deutſchen Preſſe zu der engli⸗ 
ſchen Hungerblockade und die Ankündigung der 
deutſchen Gegenmaßnahmen finden hier außer⸗ 
ordentlich ſtarke Beachtung. „Aftonbladet“ 
gibt in einer Sonderausgabe ausführliche deut⸗ 
ſche Preſſeſtimmen und den Kommentar des 
DNB. wieder. Eigene Stellungnahmen der hie⸗ 
ſigen Preſſe fehlen noch. Auch die Meldung 


woch mehrere polniſche Bombenflugzeuge in den 
Bezirken Krivine und Yampol (Ukraine) auf 
ſowjetruſſiſches Gebiet vor. Eine zweimotori 
polniſche Maſchine wurde von ſowjetruſſiſchen 
Jagdflugzeugen geſtellt und zur Landung auf 
ſowjetruſſiſchem Gebiet gezwungen. 
köpfige Beſatzung wurde feſtgenommen. Am 
ſelben Tage verletzten 3 polniſche Bombenflug⸗ 
zeuge die ſowjetruſſiſche Grenze in dem Bezirk 
Mozyr in Weißrußland. Auch in dieſem Falle 
wurde die Landung der Grenzverletzer durch 
Sowjetruſſiſche Jagdmaſchinen erzwungen und 
die drei Beſatzungen — insgeſamt 12 Mann — 
feftgenommen. 


Die drei⸗ 


über die Einnahme von Gdingen wird von Af⸗ 
tonbladet“ in einer Sonderausgabe in großer 
Aufmachung gebracht. 


— — 


Bulgariens Wille 
zur Zuſammenarbeit mit 
Deulſchland 


DNB. Sofia, 14. September. Die bulgariſche 
Preſſe hat mit großer Befriedigung die Ver⸗ 
ſicherung der Reichsregierung aufgenommen, 
wonach Deutſchland gewillt iſt, die weitgehendſte 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit den neutra⸗ 
len Pe aufrecht zu erhalten. Das Regie⸗ 
rungsblatt „Dues“ erklärt in dieſem Zuſam⸗ 
menhang, der heutige Krieg ſei die Folge der 
Friedensdiktate vor 20 Jahren, und 
die Ueberſchätzung der eigenen Kräfte von den 
damals neugebildeten Staaten hätten nur zur 
Kataſtrophe geführt, wie das Schickſal der 
Tſchechoflowakei und die Trümmer Polens be⸗ 
wieſen. Die Neutralität eines kleinen Staates 
ſei nicht nur eine außen-, ſondern eine inner⸗ 
politiſche Angelegenheit, die auch wirtſchaftliche 
Wirkungen haben könne, und deshalb ſei es 
notwendig, daß das Volk innerlich geſchloſſen 
und opferbereit ſei. 


Tapfere deulſche Soldaten 


Erfolglose polnische Drohungen gegenüber 
Gefangenen 

Berlin, 15. September. Aus der Ver 
nehmung eines polniſchen Kriegsgefangenen, 
des Gefreiten Johann Wacker von der polni⸗ 
ſchen Diviſionsnachrichtenkompagnie 10, geht 
einwandfrei hervor, daß die Polen einzelne 
deutſche Kriegsgefangene, um Ausſagen von 
ihnen zu erpreſſen, mit Mißhandlungen, ja 
ſogar mit Erſchießungen bedroht haben. Der 
Pole ſagte wörtlich aus: 

„Die deutſchen Gefangenen wollten aber 
feine Ausſagen machen. Unſere Leute 
drohten auf Befehl eines Offiziers mit der 
Waffe. Aber es half nichts. 
Drohungen immer ſchärfer wurden, ent⸗ 
blößte einer der Gefangenen ſeine Bruſt 
und ſagte: „Ihr könnt zuſtechen, aber ich 
ſage trotzdem nichts aus!“ 


Dr. Ley in Oberſchleſien 


Besichtigungsfahrt durch die Industriebezirke 


DNB. Breslau, 15. September. Reichs: 
leiter Dr. Ley hat am Donnerstag von 
Berlin aus eine mehrtägige Fahrt zu⸗ 
nächſt nach dem niederſchleſiſchen Braun⸗ 
kohlengebiet und von dort anſchließend 
über Breslau nach Oberſchleſien 
angetreten. 
wichtigſten Abſchnitte der inneren Front, 
dem Bergbau, in dem Zehntauſende an 
verantwortlicher Stelle mit ihrer Arbeit 
für die Wehrkraft des geſamten Reiches 
ohne Pauſe Tag und Nacht tätig ſind. In 
den ſpäten Abendſtunden traf Dr. Ley, den 
die Beſichtigungsfahrt in einem von ihm 
ſelbſt geſteuerten Volkswagen durchfuhr. 
in Breslau ein. Von hier aus wird ſich 
Dr. Ley am heutigen Freitag in das 
oberſchleſiſche Induſtriegebiet begeben. 

— — 


Die Bewirtſchaftung von 
Gold, Silber und Platin 


DNB. Berlin, 15. September. Die 
Reichsſtelle für Edelmetalle veröffentlicht 
im 5 Reichsanzeiger (Nr. 214 vom 
14. 9. 1939) die Anordnungen Nr. 18, 19 
und 20 über die Bewirtſchaftung von 
Gold, Silber und Platin. Durch dieſe 
Anordnungen werden nähere Beſtim⸗ 
mungen über die Bewirtſchaftung von 
Gold, Silber und Platin, ſoweit ſie ſich 
bei Be⸗ und Verarbeitern. Groß⸗ und 
Einzelhändlern ſowie Verſandgeſchäften 
befinden, getroffen. Gold, Silber und 
Platin, das ſich in den Händen Privater 
befinden, wird durch dieſe Anordnungen 
nicht berührt. Die Anordnungen treten 
mit dem Tage nach ihrer Veröffentlichung 
in Kraft. 


0 


Alte Herren im sa Kabineft 


„Die britiſchen Propagandamethoden fragen den Staub eines Viertel- 
jahrhunderts“ 


DNB. Prag, 15. September. Als „veraltete 
Garnitur“ bezeichnet heute „Czeſke Slowo“ das 
engliſche Kriegskabinett mit Herrn Chamber⸗ 
lain, Churchill uſw. Nichts könne, ſo ſchreibt 
das Blatt, die allgemeine Ablehnung des Krie⸗ 
ges durch die breiten Schichten des engliſchen 
Volkes beſſer illuſtrieren als die Tatſache, daß 
man das Kriegskabinett nur aus den Leuten 


| 


zuſammenſetzen konnte, die es hon vor 25 Jah⸗ 
ren zierten. Da es Männer ſeien, die die Ent⸗ 


wicklung der letzten 25 Jahre verſchlafen hätten, 
ſei es kein Wunder, daß auch die britiſchen Pro⸗ 
pagandamethoden die Staubſpuren eines Vier⸗ 
teljahrhunderts trügen. 

Man habe ſich in England keine Mühe ge⸗ 
macht, neue Methoden zu finden. Von den er⸗ 
fundenen Nachrichten über die Kriegsſchauplätze 
und über die Verſenkung amerikaniſcher Schiffe 
durch angeblich deutſche U-Boote werde einfach 


alles wiederholt, womit bereits Herr Northeliſe 
von 1914 bis 1918 ſeine Kriegslügen beſtritten 
habe. Dazu gehöre auch die abgeſtandene Theſe, 
daß der Krieg gar nicht gegen das deutſche Volk 
geführt werde. Das deutſche Volk habe im No⸗ 
vember 1918 und in den kommenden Jahren des 
Nachkriegselends geſpürt, wie weit man dieſer 
britiſchen Behauptung glauben könne. 

Dieſe alten Herren aus dem neuen britiſchen 
Kabinett hätten vor allem die deutſche Entwick. 
lung in den letzten 25 Jahren verſchlafen. Wäre 
dem nicht jo, jo würden fie wiſſen, daß das 
deutſche Volk von heute das wahre Geſicht von 
England genau kenne und ſich durch die alten 
Namen und die Propagandamethoden nicht er- 
ſchrecken laſſe. Wenn die alten Herren in Lon⸗ 
don aus ihrem 25jährigen Schlaf erwachen joll- 
ten, würde dieſes Erwachen ee ange: 
nehm ſein. 


Als die 


Die Fahrt gilt einem der 


—— 


Nr. 205 


heimkehr! 


Es iſt die Zeit für uns ſo ſchwer geweſen — 
wir fochten einen Kampf: hart gegen hart. 
Du kannſt es in den Augen derer leſen, 
denen das Liebſte forfgerilien ward, 

wie furchtbar wir an unſerm Los getragen. 
Die Stunden gingen langſam nur zu Ende 
und niemals durfteſt du dich fragen, 

wann und wodurch die große Schickſalswende 
uns von des Feindes Hand befreien würde. 
Es war ja ſo, daß wir den Nacken beugten 
und ſchwerer gingen unter unſrer Bürde. 
Nun, da ſich unſre Kraft dem Ende neigte, 
eid ihr gekommen, unſere Soldaten, 5 
und habt, gelenkt von unſers Führers Macht, 
uns, die ſo lange unfrei und verraten, 

in unſer Deutſchland heimgebracht. 


Mein Gott, in unſern Herzen iſt ein Freuen 
and Danken jo unſagbar groß und rein. 
Mein Führer, heut geloben wir's von neuem: 
Für alle Zeiten ſind wir dein! N 
Nun endlich werden wir mit Taten zeigen, 
wie unſre Herzen ſtets gewillt, 
die Dankbarkeit dir zu bezeugen, 
die ſich in Werken nur erfüllt. 
Wie werden wir in Stolz und Freude leben 
in dem Bewußtſein, Deutſchlands Glied zu 
ein! 
Wir wollen alle unſre Kraft euch BE 
Mir reihen uns in eure Reihen ein! 
Schulter an Schulter ſtehen wir beiſammen — 
Packt an: ſo viel der Arbeit iſt noch nicht 
getan! 


So geht das Werk dann friſch von dannen 
und bringt uns auf dem Weg voran. 


Annemarie Gerlach, Poſen. 
— —.— —ä— 
LILA 


Bereit zu neuem 
Einſatz 
Dentiche Fromſoldaten, Kameraden 
des Hindenburg⸗Bundes! 


Die Knechtſchaft, die wir Deutſchen in 
Poſen über 20 Jahre lang erdulden muß⸗ 
ten, iſt vorüber. Wir danken dies dem 


Führer und ſeiner Wehrmacht, mit der wir 


Frontkämpfer des Weltkrieges uns eng ver⸗ 
bunden fühlen. Ihr gilt unſer beſonderer 
Willkommensgruß. 


Campione — das itallenliche 


Monte Carlo 


Von Kasimir Edschmid. 


Jedermann, der die Strecke einmal im Wagen gefahren 
iſt, weiß, wie reizvoll es das Gemüt berührt, wenn man 
vom Gotthard oder vom Paß des San Bernadino in die 
Ebene hinabkommt und plötzlich in Lugano einfährt. Die 
ſanfte Luft, das Verführeriſche der Wärme, die Milde und 
Anmut der Farben bezaubern den Fahrer, der eben noch in 
Wolkenhöhe und in der nackten Wildnis des hohen Gebirges 
hielt und dem jetzt mit einem Ueberſchwang an Wonne der 


Süden entgegenkommt. 
Die Häuſer haben 


Gefühl der Geborgenheit. 


hereiter, indem fie 
Menge Kaffeeſtaub treiben; 


Kennzeichen italieniſchen Lebensgenuſſes 


bei jeder Gelegenheit, Geſang. 


Am Strand von Lugano, ber ſchönen Haupt⸗ 
ſtadt der Fremden am Luganer See und gleichzeitig der 
wichtigſten Zentrale des Teſſin. ziehen prächtige Anlagen 
hin, die den Süden in faſt tropiſcher Weiſe verkörpern; 
denn in der geſchützten und warmen Luft gedeihen auch die 
exotiſchen Pflanzen. Steht man abends auf dieſem Kai 
und ſchaut über die Seefläche hinaus, jo ſcheint e von 
Lin 
die Lichterſtrazen auf dem Monte Bre hinauf, zur Rechten 
laufen Lichtbänder auz den Monte Salvatore, Und zu beiden. 


einem ewigen Feuerwerl umrankt zu fein. 


andere Formen, die Läden ſind 
anders eingerichtet, die Menſchen ſitzen vor den Toren, und 
die Reben klettern die Wände hinauf und umrahmen die 
Faſſade; und faſt alle Straßen haben Lauben, 
Kolonnaden, auf die auch die Dörfer nicht verzichten; denn 
fie machen den heißen Sommer ſchattig, und im Winter 
halten fie die Wärme jeit, und überdies vermitteln ſie ein 
Man ſieht bereits überall die 
italieniſchen Espreſſomaſchinen, die ausgezeichneten Kaffee 
heißen Dampf durch eine beſtimmte 
und man ſieht die baſtum⸗ 
wickelten dicken Flaſchen mit den langen Hälſen, die äußeren 
aber man iſt 
noch in der Schweiz, deren Kanton Teſſin auf der anderen 
Seite der Alpen liegt und deshalb alles das beſitzt, was 
man gewöhnlich unter Italien verſteht: das 
Sonne, die Klarheit der Farben und die Beſtändigkeit des 
Wetters, Anmut der Bewegungen und zu jeder Stunde, 


jene hübſchen 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 15. September 1939 


Stadt Poſen Aufbau der Jivilverwalung 


Einſetzung des Oberbürgermeiſters und des Zürgermeiſters 


Der Chef der Zivilverwaltung, Senatspräſident Greiſer, ſetzte am 
geſtrigen Donnerstag den neuen Oberbürger meiſter und . von Ben ein. 
Senatspräſident Greiſer fuhr gegen 11 Uhr am Rathaus vor, wo er in Gegen: 
wart des bisherigen Stadtpräſidenten Natajſti und des von der Militärver⸗ 
waltung eingeſetzten ſtellvertretenden Bürgermeiſters Pfeiffer die Einſetzung 
vornahm. Er dankte Ratajffi für feine Tätigkeit und enthob ihn ſeines Amtes. 


Dann führte er Miniſterialrat Dr. Scheffler: Berlin unk 


Bürgermeiſter 


Mann ⸗ Magdeburg in ihre Aemter als Oberbürgermeiſter b i 

. ö zw. Büroermeiſter 
ein. Scheffler dankte in kurzen Worten für das ihm entgegengebrachte Vertrauen 
und verſprach, die Stadtgeſchäfte im Sinne des nationalſozialiſtiſchen Dritten Rei: 


ches zu führen. 


Ernennung des Deuſchen Kommiſſars 


Bankdirektor Pfeiffer war von der Militärnerwaltung zum ſtellvertreten⸗ 
den Bürgermeiſter beſtimmt worden. Am 13. September erhielt er vom Komman⸗ 
danten von Poſen die Ernennung zum deutſchen Kommiſſar beim Oberbürger⸗ 
meiſter. In dieſer Eigenſchaft nahm Kommiſſar Pfeiffer an der Amtseinführung 


des Oberbürgermeiſters teil. 


Die Aufgabe des Kommiſſars Pfeiffer besteht in 


einer Aufrechterhaltung der Verbindung zwiſchen Stadtverwaltung und Wehrmacht. 


TE TEE ...1G1)h))h)!w! NER ERBE TREO: PSELTETEEN TIEREN TRETEN 


Mit Ingrimm haben wir in den letzten 
Monaten die unerhörten Schmähungen des 
deutſchen Soldaten anhören müſſen. Ohn⸗ 
mächtig waren wir dagegen, daß gerade die 
beſten Kameraden unſerer Gemeinſchaft in 
den letzten Wochen ſeige gemordet oder ge⸗ 
martert und verſchleppt wurden. Dieſe Ver⸗ 
folgungen haben uns nur härter gemacht. 
Der Frontgeiſt, den wir in den Zeiten der 
ſtärtſten Unterdrückung erſt recht gepflegt 
haben, ſoll ſich nun beim Wiederaufbau 
unſerer ſchwergeprüften für immer befreiten 
Heimat aufs neue bewähren! 


Wir ftehen in unverbrüchlicher Treue zum 
Führer bereit zu neuem Einſatz! 
Heil Hitler! 
Poſen, 14. Sept. 1939 
Für den Hindenburg⸗Bund, 
Vereinigung deutſcher Frontkämpfer 
Waldemar Kraft 
itelln. Bundesführer 


— — 


Geſchäftsjubildum 


Die bekannte deutſche Schneiderfirma 
Erdmann Kuntze feiert am heutigen Tage 
ihr 30 jähriges Beſtehen. Herr Kuntze, ein 
langjähriger Leſer unſerer Zeitung, hat ſich 
durch ſolide Arbeit einen großen Kunden⸗ 
ſtamm erworben. Wir wünſchen der Firma 
als einer der beſten deutſchen Schneider⸗ 
firmen unſerer Stadt auch weiterhin die 
beſten Erfolge. 


hin und wieder dicke Bienenſchwärm von Licht. 

Ueber den See kommt dann oft ein ſchwimmendes Feen⸗ 
ſchloß mit Flaggen und farbigen Lichterſchnüren gezogen, 
die Menſchen ſitzen an kleinen 
beleuchteten Tiſchen oder tanzen auf dem Verdeck; dies alles 
hebt ſich wie ausgeſchnitten aus der Nacht heraus, und dann 
legt das ſchimmernde Boot an allen Halteſtellen Luganos 
an, wendet darauf und fährt nach Campione hinüber, 
auf die andere Seite des Sees. 

Campione iſt nämlich aus vielen Gründen einer der 
te des Sees. 
f den Höhen oder am Ufer des 
Es iſt überdies italieniſch, und zwar von 
Schweizer Gebiet umſchloſſen, das iſt ſchon viel merk⸗ 
Und außerdem beſitzt es ein Kaſino und 
einen Spielſaal, was das wirklich Auffallende und 
Anreizende des Ortes iſt. Und genau ſo, wie man am Genfer 
See, wo auch zwei Nationen an einem See einander treffen, 
von der Höhe Lauſannes aus 
Abends durch das Waſſer zur 
Evian fahren ſieht, wo ebenfalls ein Spielſaal ſie er⸗ 
den Höhen Luganos aus den 


eine Kapelle ſpielt darauf, 


beſonderen Anziehungspunk 
aber das tun viele Orte au 
Lugano⸗Sees. 


würdiger. 


wartet, ſo ſieht man von 


Licht, die 


Motoren betrieben werden, 
Campione?“ Es iſt, als h 


alten Häuſern, ſeinen 


führen 


Bäumen geſäumten Strand 
die kühne Form der Berge b 


Seiten der Küſte ſchwingen Girlanden von Lichtern hin; 
und da ſogar, wo der See weit wird und wo die Ufer in die 
nächtliche Tiefe zu entſchweben ſcheinen, niſten immer noch hauerſchule, die in Europa berühmt wurde, ſo ähnlich 
wie die Einwohner von Oberammergau durch ihre Schnitz⸗ 


Dampfer wie einen farbigen 
dem Ort Campione und ſeinem Spielkaſino. 

Aber auch am Tage, wenn man den von herrlichen 
weg Luga nos entlanggeht und 
ewundert, die wie Pyramiden 
die Ufer bewachen und jo formvollendet ſich erheben, wie 
dies nur die Zuckerhutberge in der Bucht von Rio de Jar 
neiro tun — auch am Tage erklingen von allen Booten am 
Kai, ob ſie nun mit Segeln geführt oder gerudert oder mit 
anlockende Rufe: „Signore — 
ätten alle Seeleute in Lugano 
nichts anderes anzupreiſen als das hübſche Dorf mit ſeinen 
hübſchen blumenbewachſenen Ter⸗ 
raſſen und feinem Spielſaal gegenüber von Lugano. f 

Dieſer Spielſaal bringt einen Regen von Lire und 
Schweizer Francs, und er macht den Ort reich genug, um 
für Badegelegenheiten, für Motorbootregatten und Bälle 
ſorgen zu können. So folgt auf ganz natürlichem Wege 
eine Zerftreuung auf die anderg., 


Waffen⸗Abgabe 


Der Kommandant von Poſen hat heute durch 
Anſchlag bekanntgegeben, daß Waffen jeder Art, 
alſo Schuß⸗, Hieb⸗ und Stichwaffen bis zum 
16. September 1939 12 Uhr bei den Poſener 


Ab Freitag, 15. September, ſind unſere Kaſ⸗ 
ſenräume von 10 bis 12 Uhr vorm. wieder für 
jeglichen Verkehr geöffnet. 

Kreditverein, 
Poſen, Pl. Woln. 9. 


Waffenſammelſtellen abzugeben ſind. Als Sam⸗ 
melſtellen gelten: die Kommandantur im Rat- 
haus, Zimmer 39; die Waffenſammelſtelle im 
Fort Winiary; jeder Truppenteil und jede 
Polizeiſtelle. 


Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß jeder, 
bei dem man nach dieſem Termin Waffen, Mu⸗ 
nition ober Sprengſtoff findet, erſchoſſen wird. 


Bürgerwehr aufgelöſt 


Die Bürgerwehr, die zum Schutze der Bevöl⸗ 
kerung unſerer Stadt nach dem Abzug der 
Staatspolizei vom bisherigen Stadtpräſidenten 
gegründet wurde, iſt aufgelöſt worden. Die Be⸗ 
kanntmachung gibt an, daß die reſtlichen Waffen 
und die blauen Armbinden der Bürgerwehr von 
den einzelnen zuſtändigen Polizeiſtellen in der 


Waffenſammelſtelle Fort Winiary ſofort abge⸗ | 


geben werden müſſen. 


Meiſter. 


Es liegt reizend, 


die beleuchteten Boote des 
franzöſiſchen Seite nach 


Vogel hinüberſtreichen nach 


werke ſich internationalen Ruf erworben haben. 
hatten ſie freilich noch den Hintergrund ihrer Feſtſpiele. Die 
Campionejen aber zogen, nur durch 
rühmt, durch die Orte der italieniſchen Lombardei; und wo 
frühe Dome gebaut wurden, waren Campioneſen in den 
Bauhütten vertreten — nicht nur als Arbeiter, ſondern als 
Wer vor dem wunderbaren Werk des Domes in 
Modena ſteht und ſich die Porta Reggia anſieht, die auf 
den großen Markt hinausſtrebt, erblickt hier ein Werk Cam⸗ 
pioneſiſcher Meiſter, 
lebten, ihre Kunſt vom Großvater auf den Vater und von 
dieſem auf den Sohn vererbten und ſich den Ruhm der 
Meiſterlichteit und der Zuverläſſigkeit erwarben. 

Steht man des Abends am Strand von Campione, ſo 
genießt man die zauberiſche Luft des ſüdlichen Sees mit 
allen Sinnen. 
Weinernte und der Kaſtanien, und wenn die Pfirſiche reifen, 
ſo ſieht man ſo viele Sorten dieſer paſtellſchönen Früchte, 
wie es in Deutſchland Sorten von Aepfeln gibt. 
Abends brennen auch die Feuer in den Kaminen, die mit 
Eichen⸗ und Kaſtanienholz geheizt werden, und irgendwo 
iſt dann auch immer jemand, der ſingt. 
Zahl der Liebhaber⸗Muſikanten am Luganer See ins Ver⸗ 
hältnis brächte zu den Einwohnern von Berlin, ſo müßten 
an den Sommerabenden 500 000 Sänger und Inſtrumenten⸗ 
bläſer durch die Straßen der Hauptſtadt irren, was wohl 
noch ſeltener wäre als die Schar der Muſikanten an dey 
Ufern des Alpenſees. 

Steht man des Abends zwiſchen den Bäumen und Per⸗ 
golen Campiones, ſo blickt man zu der Märchenſchnur von 
Lichtern hinüber, die den Golf von Lugano, das vor der Er⸗ 
öffnung der Gotthardbahn nur ein kleines Dorf war, um⸗ 
rahmen; man fieht die Lichter ſich von den Seeufern heben 
und zu den Bergen hinauflaufen und ſich wieder zur Küſte 
hinabſenken, als ſei dies alles ein ſchönes Spiel von lieb» 
lichen Schmetterlingen, die ſich, vor Seligkeit trunken, in der 
Luft ſchaukeln, und man wird ein wenig traurig in dem 
Ueberfluß an Schönheit und Anmut, Leichtigkett und Muſit. 
Auch dies gehört zum Süden, der zu jeder Freude ja immer 
auch etwas Wehmut hinzufügt. 
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Dankgottesdienſte 


Kreuzkirche. Sonntag, 10: Dankgottesdienſt. 
D. Kleindienſt. 


St. Paulikirche. Sonntag, 9: Militärgottes⸗ 


dienſt (auch für die Zivilgemeinde). Mehr: 
machtpfarrer Louis. 10: Dankgottesdienſt. 
D. Hildt. 


Chriſtuskirche. Sonntag, 10: Dankgottesdienſt. 
P. Neſtmann. 2 

St. Matthäitiehe, Sonntag, 10: Dantgottes; 
dienſt. Vifar Bölter. 

Kapelle des Diakoniſſenhauſes. Sonntag, 10. 
Dankgottesdienſt. Wehrmachtpfarrer Louis. 

Eygl.⸗luth. Kirche (Gartenſtr. — Ogrodowa) 
Paſtor Dr. Hoffmann, der von den Polen drei, 
mal verhaftet worden war und ſechs Tage im 
Gefängnis ſaß, iſt kurz vor dem Erſcheinen der 
deutſchen Truppen aus der Haft entlaſſen wor⸗ 
den und hat feine Amistätigfeit wieder in vol, 
lem Umfang aufgenommen. Er hält hier in 
Poſen am kommenden Sonntag, d. 17. Septem⸗ 
ber, vorm. 10 Uhr, einen Dankgottesdienſt ab. 

Evangeliſche Gemeinſchaft, ul. Chelmonſtiego 9 
(Wilſonpart). Sonntag, 14.30: Dankgottesdienſt, 
P. H. Durdel. 

Friedenskapelle der Baptiſtengemeinde, Prze⸗ 
myſtowa 48. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt, 
Fürſtenau. 


Deutſche Katholiken! 


Kommet alle am Sonntag, d. 17. Sept., 
um 9 Uhr in die Franziskanerkirche zum 
Dankgottesdienſt. 

Domherr Dr. Paech. 


— K ˙¹A EEE TEUERSTE TEEN, 


Wiederaufnahme 


des Straßenbahnverkehrs 


Der Straßenbahnverkehr in der Stadt iſt 
mit dem heutigen Tage, ohne die Neben⸗ 


strecken, wieder aufgenommen worden. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Die Großeltern unſeter jetzigen Kunden 
waren faſt noch Kinder, als ſie zum erſtenmal 
zu uns geführt wurden von deren Eltern, 
welche damals ſchon gern bei uns einkauften 
da wir bald nach unſerer Gründung (1860) als 
verläßlihes, ge ſchmacll ich ndes, ari⸗ 
ſches Fachgeſchäft der Kunſt⸗ und Antiquitäten⸗ 
branche ſowie der Kunſtdrechſlerei bekannt und 
beliebt waren. Bis auf den heutigen Tag ha! 
fh an dieſem Ruf nichts geändert. Wir ver⸗ 
weiſen heute beſonders auf unſere kunſthand⸗ 
werkliche Kleinkunſt in Schmiede⸗Eiſen, in 
guten Leſelampen und auf unſere tatſächlich 
alten Möbel aus drei Jahrhunderten. Caeſay 
Mann, Poſen, ul. Nzeczpoſpolitej 6. 

R. 1360. 


Dabei hat Campione eine ehrwürdige Geſchichte. In 
dieſem Dorfe entſtand im frühen Mittelalter eine Bild⸗ 


Dort 
ihre Tüchtigkeit be⸗ 


die generationenlang in Modena 


Im Herbſt ift alles erfüllt vom Duft der 


Des 


Wenn man die 


Seite 8 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 15. September 1939 


Selfiame Erfahrungen eines Kakfeenjägers 


Unlängſt wurde in Hamburg eine eigen⸗ 
artige Ausſtellung eröffnet: Kakteen⸗ 
rieſen aus Mexiko. Anter ihnen 
gibt es wahre Phänomene, wie zum Bei⸗ 
ſpiel die Kugelkakteen, die 800 bis 900 
Klogramm wiegen, und die zu je 100 Kilo⸗ 
gramm Wachstum 100 Jahre gebraucht 
haben. Der Einfall zu dieſer Sammlung 
ſtammt von Oberſenatsrat Tegler. Direk⸗ 
tor Eckardt hat ihn aufgefangen und zur 
Verwirklichung den Kakteenjäger Dr. 
Curt Backeberg nach den Hochgebirgen 
Mexikos geſandt. Unſer Mitarbeiter 
unterhielt ſich mit dieſem Mann, der über 
250 neue Kakteenarten in lang⸗ 
jährigem Aufenthalt in Gebieten zwiſchen 
dem Gran Chaco und den Anden gefunden 


hat. 

Ein Journaliſt, der früher Seefahrer war, 
und ein Kakteenjäger, der weit in der Welt 
herumgekommen iſt, haben ſchnell Berührungs⸗ 
punkte. 
15 5Jahre durch die Welt gefahren iſt, der die 
Reize und die Gefahren der „grünen Hölle“ 
kennengelernt hat, die Tropenglut Mittel⸗ und 


gibt bekannt, dass sie ihren 


zunächst noch. 


Unſere 


Buchhand lung 


iſt wieder täglich von 8— 16 Uhr geöffnet. 


2 Evangeliſche Vereinsbuchhandlung 
Poſen, zur Zeit Sew. Mieläynjkiego 6 W. 6 


eee 


Ich halte wie der Sprechſtunden 
zunächſt nur von 11—13 Uhr 


Dr. Georg Weiſe 


Jaſna 19. (Briſtol) 
Chefarzt d. inneren Abteilung 
der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt 


erſten 
deulſchen Oelkonzerns wird für Poſen u. Umgegend 


Platzvertreter geſucht, 


der zu Oelkonzern und Großverbrauchern über gute 
Beziehungen verfügt. Offerten unter 4834 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Mann wie Dr. Backeberg, . 
3 


Lassenbetrieb wieder aufgenommen hal. 


Auszahlungen sind gewissen Beschränkungen 
unterworfen, während Einzahlungen in nor- 
maler Weise entgegengenommen werden. Der 
Ueberweisungsverkehr mit anderen Orten ruht 
Die Kasse der Lan desgenossen- 
schaftsbank ist von 10 12 Uhr geöffnet. 


des Poſener Schillergymnaſiums, 


die in Poſen und näherer Umgebung wohnen, haben 
am Sonntag, dem 17. September 1959, um 9 Uhr 
früh am Pfarrhaus der St. Paulikirche anzutreten. 


Hans Rimke 
Jiaungenſchafts führer. 


Südamerikas, und über deſſen Rücken die Kälte⸗ 
ſchauer der vereiſten Bergrieſen der ſüdamerika⸗ 
niſchen Länder gejagt ſind, hat ſo viel geſehen 
und erlebt, daß er nur einen gedanklichen Hahn 
aufzudrehen braucht, um Kurzzgeſchichten voller 
Farbe aus ſich herausrieſeln zu laſſen. Der 
Kakteenjäger, nebenbei geſagt, ein ſympathiſcher 
Typ aus Buſineßman mit Phantaſie und Bo⸗ 
taniker, iſt von Hauſe aus Exportkaufmann. 
Der Zufall ſpülte ihm die Bekanntſchaft mit 
Alwin Berger, dem Gartendirektor in Stutt- 
gart, vor den Bug ſeines Lebensſchiffes. Berger 
war lange Zeit der Bearbeiter der Wunder- 
gärten von Lord Hanbury in La Mortola an 
der Riviera. Dieſer ſteinreiche Engländer hatte 
den Ehrgeiz, ſeinen Rivalen, dem Fürſten von 
Monako, den Rang abzulaufen mit einer Samm— 
lung von Kakteen. 


Backeberg machte ſich auf die Socken und 
wurde nach eingehendem Studium der Kakteolo⸗ 
gie, wenn man ſo ſagen darf, Spezialiſt auf die⸗ 
ſem Gebiet was man naturgemäß nicht von 
heute auf morgen wird und wozu ein gewiſſes 
Etwas gehört, das man nach einem Ausſpruch 


, 
Alle Schüler er 


zu vermieten. 
Matzke, Strzelecka 27, 
Wohnung 10. 


Sauberes, möbliertes 

Zimmer 
Mickiewicza 11, W. 3. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Wierzbiecice 46, Wohn. 6 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Pocztowa 21, Wohn. 4. 
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2—3 Zimmer 
mit Küche, Nebengelaß, 
ſofort von Deutſchem 
geſucht. Offerten unter 
4836 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Suche 
zweimal 2% Zimmer, 
m. allem Komfort, ſchöne 
Lage, Preisangabe. Off. 
unter 4837 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d. Blattes. 
Schöne 
3: Zimmerwohnung 
m. Zubehör ſof. geſucht. 
Offerten m. Preis unter 
Droſchke 4833 an d. Geſchſt. d. Bl. 
mit Gummibereifung und 
Rollwagen 4 Zimmerwohnung 
zu verkaufen. ſofort geſucht. 


„Metalownia“, Posen 
Strumykowa 20. 


Off. unter 4832 an die 
Geſchäftsſt. d. 


Blattes. 


Otto Dankwarth 


Ratajczaka 40. 


Schillers, nicht aus der Gerſte frißt. Weiß 
Gott, ein intereſſanter Beruf, der einem Men⸗ 
ſchen einheizen kann weil er Jäger und For⸗ 
ſcherblut vorausſetzt. An Erfolgen hat es Backe⸗ 
berg auch nicht gefehlt. Er hat einen guten 
Ruf in dieſer „Branche“ in der ganzen Welt. 
Kein Wunder, wenn ihm das Feuer aus den 
Augen ſprüht, ſobald er von ſeinem „Wild“ 
ſpricht, das er gejagt hat, und von den Eigen⸗ 
arten der Kakteenwelt. 

Aehnlich wie das Tier, neigen die Kakteen in 
großem Maße zu Mimikri, zu der Anpaſſung 
ihrer örtlichen Umgebung und zu den Boden- 
verhältniſſen. Da gibt es Kakteen, die ausſehen 
wie Rieſenfäſſer mit Stacheln. Das ſind die 
Waſſerſpeicher der Einöden. die dem Einge⸗ 
borenen Pflanzenfleiſch und Waſſer gratis geben 
Dann gibt es Kakteen, die ſich wie die Rübe in 
die Erde verkriechen, wie zum Beiſpiel die ſo⸗ 
genannte Pejatlpflanze, die nur blüht, wächſt 
und gedeiht im nördlichen Hochland Mexikos. 
Die Pflanze enthält Mescalin, nämlich eine 
Art Rauſchgift, das von den Indianern ſehr 
geſchätzt und ſtark gehandelt wird. Die Aus⸗ 
wirkung nach dem Genuß iſt ähnlich wie bei 
Haſchiſch, aber das Erleben im Trancezuſtand 
iſt ſehr verſchieden. Zunächſt einmal hat es die 


Unſere 


Buchhandlung 


iſt wieder täglich von 9 — 18 Uhr geöffnet 


Kosmos G. m. b. 
Poſen, Al. Marſz. Pilſudſkiego 25 


79 Jahre 


besteht mein aitbekanntes Fachgeschäft für Antiquitäten, 
Voikskunst, Kunstgewerbe usw. nun bereils. 
kaufen in richtiger Erkenntnis meiner Leistungsfähigkeit 
und meiner Preiswürdigkeii nun schon bei mir. 
heute lenken ersi recht alle feinsınnigen Käufer ihre Schritte 
eschäftsräumen in der 


Straße Rzeczypospolitei 6, *:" 


Caesar Mann 


nach den neugestalteten 


Unſere 


Geſchäſtsräume 


ſind von 


8 — 18 Uhr geöffnet. 
poſener Tageblatt 


verlag 


Concordia A. G. Buchoͤruckerei u. Derlagsanftalt 
> poſen, Al. Marſz. Pilfudftiego 25. 
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‚Erdmann Kuntze 


Schneidermeister 
Posen, Eingang ul.Nowa 1 


Gegr. 1909 


25 Gute Möbel 


bereiten ein Leben lang Freude 
wenn man sie beim Fachmann 
bestellt. Darum geht man 
vertrauensvoll zu 


Willy Bethke, Tischlermeister 
Posen, Strumykowa 20. Telefon 7176 
Wobnung: Wierzbireice 14 — Tel. 82-46 


Spezialanfertigung 
für korpulente Herren. 


Werkstätte für vornehmste 
Berren: und Damen: 


schneiderei. 
Große Auswahl modernster Stoffel 


Nr. 205 


Wirkung, daß man tagelang ohne eſſen und 
trinken zu müſſen, von ſeltener körperlicher und 
geiſtiger Friſche iſt. Es ſtärkt in ungewöhnlichem 
Maße die Widerſtandskraft, ohne ſpäter die 
furchtbaren Reaßtionserſcheinungen von Er⸗ 
ſchlaffung zu haben, die nach dem Genuß der 
üblichen Rauſchgifte beobachtet werden. 

Die Eingeborenen feiern regelmäßig Mescal⸗ 
feſte mit einem Ritual, indem ſich Chriſten 
und Heidentum vermiſchen. Nach dem Genuß 
des Kakteenfleiſches treten abends in der Dun⸗ 
kelheit die Halluzinationen ein. Der Indianer 
ſitzt lächelnd oder träumend ſtill in einer Ecke 
und genießt in der Phantaſie und mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen die Bilder und Geſichter, die 
ſich vor ihm wiederſpiegeln. Er ſieht und ihmed* 
Farben und Bilder von unerhörter Pracht. So 
perſönlich die Wirkung auch iſt, ſo haben die 
Beobachter an ſich und an den Eingeborenen feſt⸗ 
geſtellt, daß zum Beiſpiel die grüne Farbe 
ſüßlich ſchmeckt und das Blaue im Gehör wie 
Orgelton klingt. Mit allen Sinnen erlebt den 
Eingeborene bei dem Mescalfeſt blaue Wunder 
von großer Muſikalität, und mit dem Reichtum 
der Farbenſkala gewiſſermaßen Farb-, Gehör ⸗ 
und Geſchmacksmuſik in Verbindung mit Wunſch⸗ 
träumen. g 


1 — . — — — — 


Landesgenossenschaftsbunl 
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> 


— sun J} 
Friſeurgehilfe 


geſucht. Aleja Marſzakka 
Pilſudſkiego 27. 


Laufburſchen, 
nicht unter 16 Jahren, 
welcher gute Zeugniſſe 
beſitzt, ſtellt ſofort ein 


M. Feiſt, Juwelier, 
Poſen, ul. 27 Grudnia 5. 


Lehrmädchen 
und Schneiderin können 
ſich melden. 


Mickiewicza 13, W. 5. 


A 


H. 


Jüngeres 


Hausmädchen 
ehrlich, kinderlieb, ab 
ſofort geſucht. 
Chefmonjtiego 9, W. 4. 
Jünger. unverheirateten 


Müllergeſelle 


geſucht. 
ranz Nabbow, 
Poſen 14, Loncz⸗Mühle 


7 Ai 
Verkäufe 


Verkaufe 
Blüthner⸗Flügel 
Görna Wilda 40, W. 5, 
(Beſichtigung 3—6 Uhr). 


2 


Autofahrer 
Alle Schweißapparat⸗ 
arbeiten, tterieladen, 
Motor⸗ und Fahrgeſtell⸗ 
montage and Reparatu⸗ 
e für Laſt⸗ 


Generationen 


Und 


kraftwagen, werden durch 
tüchtige Fachleute aus⸗ 
geführt bei 


„WAIT“, Pasen, 
Grochowe Latki 5, 
Tel. 1312. 


Vermietung von 
Fuhrwerken 
Abfuhr von Gemüll er 

ledigt 
Holderny, Druga 6, W. 2 


ä—ꝛꝓↄCœ—ũ—6ä— m 


Flaggen 


ſind zu haben im 
Hilfsverein 
Deutſcher Frauen 


Bofen 
AL Marſz. Pilſudſtiego 27 I 
Beſtellungen werden entge 
gen genommen. 
Sprechſtunden: 10—12 Uh; 


Tel. 5217. 


Dame ſucht 
möbl. Zimmer 
bei deutſcher Familie, 
möglichſt Gegend Jerſitz. 
Off. unter 4831 an die 
Geſchäftsſt. d. Blattes. 


fertigen wir Ihnen ſofor / 
und billigft an. 
Buchdruckerei 


Concordia Sp. Hkc. 


Posen 


. Marsz. Pitsudskii 
2 Telefon 6105 — 60 5 


Balkonzimmer 
Dziakynſtich 3, Wohn. 1. 
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